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GSEMLTAG DER REPUBLIK Werktätige der
Sowjetunion! Fe-

Der gute Ruf
Das Taldy-Kurgancr Betonwerk 

liefert mehr als 800 Arten von 
Stahlbetonkonstruktioncn. Sein Kol
lektiv ging aus dem sozialistischen 
Wettbewerb unter den Industriebe
trieben des Gebiets wiederholt als 
Sieger hervor.

Das Werkkollektiv erfüllt seine 
Pläne und Verpflichtungen jeden 
Monat stabil und behauptet stets 
seinen Ruf als Spitzenreiter im 
Wettbewerb.

„Alle Erzeugnisse unseres Werks 
sind erster Gütekategorie", sagte 
der Sekretär des Parteikomitees 
Anatoli Selenkow. Der Charakter 
und die Adressen unserer Lieferun
gen sind äußerst verschieden. Im 
Gebiet wird intensiv gebaut. Die 
Stadt wächst zusehends. Natürlich 
wurde unserem Werk die Aufgabe 
gestellt, die Bauproduktion im Ge
biet vollständig mit allen notwen
digen Betonfertigteilen zu versor
gen. Die Verpflichtungen, die das

Werkkollektiv alljährlich übernimmt, 
sind angespannt. Doch die wohl
durchdachte Arbeitsorganisation 
und der gut organisierte sozialisti
sche Wettbewerb helfen uns, sie er
folgreich zu erfüllen.“

Ah die Organisation des Wett
bewerbs ging man schöpferisch her
an. Die Wetteifernden wurden in 
drei Gruppen geteilt. Die erste um
faßt die wichtigsten Werkabteilun
gen, die zweite und dritte — die 
Kollektive der Nebenabteilungen. 
Die exakt erarbeiteten Wettbewerbs
bedingungen basieren auf einer zu
verlässigen Grundlage — der strik
ten Befolgung der Plan-, Ferti- 
gungs- und Arbeitsdisziplin.

Heule führt die Bewehrungsab
teilung im Wettbewerb der Haupt
abteilungen. Ihr Kollektiv erfüllt 
seinen Plan ständig zu 101 bis 106 
Prozent. Diese Abteilung bedient 
die Formereien — ihre Partner. 
Diese haben die angelieferten Werk-

stücke oder deren Qualität noch nie 
beanstandet.

„In der Bewehrungsablcilung', 
sagt der Brigadier Eugen Fink, „hat 
sich ein einträchtiges Kollektiv 
herausgebildet. Viele sind hier 
bereits zehn und mehr Jahre tätig. 
Das sind Spezialisten ganz hoher 
Klasse. In letzter Zeil hat sich das 
Kollektiv stark verjüngt. Erfahrene 
Kollegen übernehmen Patenschaft 
über Neulinge, und jetzt können 
letztere es mit ihnen schon aufneh
men. Den meisten Jungarbeitern 
wurde eine höhere Qualifikations
gruppe zuerkannt.“

Nicht zuletzt wurden die Erfolge 
der Abteilung durch den Beitrag 
der Rationalisatoren gefördert. Zu 
den aktivstep zählen Johann Hen- 
sc, Alexej Danilotschkin, Reinhold 
Teil uhd Jakob Dyck. Dank ihrer 
Tätigkeit wurden die Metall- und 
Elektroenergieverluste bedeutend 
verringert.

Die Stafette der Aktivistenarbeil 
übernehmen von den Bewehrungs
flechtern die Former — ihre Part
ner und ständigen Wettbewcrbsri- 
valen. Die Former der Abteilung 
Nr. 1 beabsichtigen, ihren Jahres
plan zum 25. Dezember zu erfüllen

und darüber hinaus mehr als 1 000 
Kubikmeter Stahlbetonkonstruktio- 
nen zu fertigen. Die Former arbei
ten unter der Devise „Keiner neben 
dir darf Zurückbleiben“. Seit Jah
resanfang verringerte man hier die 
unproduktiven Verluste um etwa 20 
Arbeitstage. Es wurden Maßnah
men zur wissenschaftlichen Arbeits
organisation eingeleitet. So wurde 
die Technologie der Fertigung der 
Betonblöcke verändert, wodurch 
sich die Arbeitsproduktivität we
sentlich erhöhte.

Größe Beachtung schenken die 
Former der ökonomischen Schu
lung.

„Ohne gediegenes ökonomisches 
Wissen ist eine Vorwärtsbewegung 
heute undenkbar", unterstreicht In- 
nokenti Kim, Leiter der Formerei 
Nr. 1.

Fleute besser als gestern und 
morgen besser als heute arbeiten — 
das i$.t das Prinzip der Werktäti
gen des Betriebs. Das Prinzip der 
Spitzenreiter.

Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

die sozialistische
Arbeitsdisziplin!
Nutzt mit vollem
Effekt jede Ar
beitsminute!

(Aus den Losungen des ZK der 
KPdSU)

Für die 
künftige Ernte

Im Gebiet Zelinograd begann 
man die Winterfurche auf der 
dritten AjVillion Hektar zu ziehen. 
Die Ackerbauern des Sowchos „No- 
woischimski“, die im laufenden Jahr 
eine gute Ernte gezogen haben, 
schaffen eine sichere Grundlage 
auch für die künftige Ernte. Ton
angebend im Wettbewerb ist die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
Kuanysch Balabajew. Ständig über
bieten ihre Normen Sadwokas Ku- 
sainow, Garifolla Dshamaiijew. 
Auch die jungen Getreidebauern 
Woldemar Rempel und Juri Bel
kin bleiben nicht hinter den er
fahrenen Mechanisatoren zurück.

Bei der Bodenbearbeitung wird 
die Besonderheit des diesjährigen 
Herbstes berücksichtigt. Der Boden 
war durch die Dürre ganz ausge
trocknet, die Stoppeln waren nied
rig. Doch die Mechanisatoren put
zen geschickt den ganzen Komplex 
von Bodenbearbeitungsmaschincn 
und erzielen höchsten Effekt bei der 
Bearbeitung. Diese erfol&t unter 
Kontrolle von Agronomen.

Die Agrarbetriebe der Rayons 
Astrachanka, Makinsk, Balkaschino 
haben ihre Aufgaben im Herbst
sturz bereits Überboten. Nahe die
sem Ziel sind auch die Sowchose 
der Rayons Alexejewka, Schortan- 
dyr Zelinograd.

A
Die Basis für die neue Ernte 

wird in der Republik in höherem 
Tempo als vor einem Jahr geschaf
fen.

Der Plan des Anbaus von Winter
kulturen für Getreide- und Grün- 
fÜberproduktion ist überboten. Das 
Saatgut ist auf 2,2 Millionen Hekt
ar in den Boden gebettet; auf fast 
einem Drittel dieser Fläche wurden 
Mineraldünger in die Reihen ge
streut'. Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets Semipalatinsk haben 
mit Winterkulturen 250 000 Hektar 
bestellt; das ist um über 1000 
Hektar mehr als plangemäß. Sie 
haben auch den Plan des Herbst
sturzes als erste Überboten und die 
Felder nur mit Flachgrubbern be
arbeitet.

Fast um 30 Prozent erweiterten 
ihre Saatflächen für Winterkultu- 
ren die Landwirtschaftsbetriebe des 
Gebiets Akljubinsk. Darauf wurde 
ausschließlich Roggen unterge
bracht, der den Winter gut über
steht und viel Korn ergibt. Die Er
weiterung der Roggensaaten er
klärt sich auch durch die Erhöhung 
des Aufkaufpreises für diese Kul
tur. Sie ist jetzt dem Weizen gleich
gestellt.

Das größte Winterfeld — über 
400 000 Hektar — ist in diesem 
Jahr im Gebiet Uralsk angelegt. 
Zwei Drittel davon sind ebenfalls 
mit Roggen bestellt. Die Agrarbe
triebe der Gebiete Alma-Ata, Taldy- 
Kurgan und Dshambul werden mit 
der Herbstaussaat bald fertig sein. 
Die Ackerbauern des Gebiets 
Tschimkent haben das Saatgut auf 
fast 80 Prozent des Feldes unter
gebracht.

Auf 15 Millionen Hektar wurde 
in der Republik die Herbstfurche 
gezogen, was 77 Prozent gegen
über dem Plan ausmacht. Über 80 
Prozent davon haben die Mechani
satoren der Gebiete Uralsk, Nord
kasachstan, Zelinograd und Ostka
sachstan und mehr als 90 Prozent 
— die des Gebiets Koktschetaw ge
schafft. Unter dem Republikdurch
schnitt sind die Kennziffern beim 
Herbststurz in den Sowchosen und 
Kolchosen der Gebiete Pawlodar, 
Karaganda und Turgai sowie in den 
Südgebieten.

Es gilt, die Vorbereitung des Bo
dens für die künftige Ernte größt
möglich zu beschleunigen.

(KasTAG)

Das Kollektiv der Temirtauer Ver
waltung des Trusts „Kasmontash- 
awtomatika" hat in den vergange
nen e neun Monaten vortreffliche 
Kennziffern erzielt: Es hat seine 
Aufgabe zu 103 Prozent erfüllt und 
zusätzlich Montagearbeiten ’ für 
mehr als 140 000 Rubel ausgeführt, 
und zwar hauptsächlich durch die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät. Der Erfolg des Kollektivs ist 
gesetzmäßig, da es seine Pläne und 
sozialistischen Verpflichtungen sta
bil erfüllt So haben die Montage
arbeiter ihren zehnten Fünfjahr
plan mit anderthalb Monaten Vor
sprung abgeschlossen und die Auf
gaben für das vergangene Jubi
läumsjahr zum Tag der Verfassung 
der UdSSR bewältigt.

„Von den Erfolgen kann man 
viel sprechen“, sagte Shanna Aljon- 
kina, Vorsitzende des Gewerk
schaftskomitees der Verwaltung, 
„unser größter Reichtum sind je
doch die Menschen, die die vor dem 
Kollektiv stehenden Aufgaben un
mittelbar lösen. Es sind gewissen
hafte Kollegen." Oftmals kommt cs 
vor, daß sie bei weitem nicht unter 
ideellen Bedingungen arbeiten. So 
z. B. verzögerten die Bauarbeiter 
der Verwaltung „Domenstroi" und 
des Trusts „Kasmetallui'gstroi" bei 
der Errichtung der zweiten techni
schen Linie im Nowo-Karagandaer 
Zementwerk die Übergabe des 
Raums für Montage der Kontroll
meßgeräte an den Abschnitt Nr. 6 
um ganze drei Monate. Und beim 
Abschnittsleiter Pjotr Toporkow 
brauchten die Menschen keine ein
zige Minute wegen Mangels an Ar
beit zu verlieren. Er findet stets 
ein Arbeitsfeld. Das hilft dem Ab
schnittskollektiv nicht nur auf dem 
Baugelände, sondern auch im Trust 
ständig unter den Besten zu sein. 
Es hat seinen Jahresplan zum Tag 
der Verfassung gemeistert. Dazu 
hat ihm unter anderem auch die 
feste Arbeitsdisziplin verhoiien. Seit 
Jahresbeginn gab es kein einziges 
Arbeitsversäumnis. Die Arbeitspro
duktivität ist hier um 20 Prozent 
höher als geplant. Auch die Werk
tätigen anderer Abschnitte sind dem 
Produktionskalender bedeutend vor
aus.

Zum Erfolg trägt auch bei, daß 
die Verwaltung eine besondere Auf
merksamkeit der Auswahl der Ka
der für leitende Posten schenkt. 
Da man sich durch jahrelange Er
fahrungen überzeugt hat, daß die 
Brigade das wichtigste Element des 
Kollektivs ist, bemüht man sich 
darum, daß sie von einem energi
schen Menschen geleitet wird, der 
die Arbeit zu organisieren vermag 
und es versteht, mit Wort und Tat 
voranzugehen. Gerade diese Ei
genschaften sind vielen Brigadieren 
der Verwaltung eigen. Unter ihnen 
sind der Träger des Ordens des 
Roten Arbcilsbanners Eduard Stell
wag; Nikolai Sanotschkin, Viktor 
Gorbunow, Wladimir Li u. a. Diese

Taidy-Kurgan

Die Uralsker Maschinenfabrik „60 Jahrè- 
UdSSR" wird 1983 fünfzig Jahre alt. Dieser Be
trieb, einer der ältesten Betriebe in der Republik, 
befaßte sich in den ersten Jahren nach seiner 
Gründung mit Reparatur der Landtechnik. Heu
te zählt er zu den größten Betrieben des Ural
gebiets. Die Fabrik spezialisiert sich auf die Fer
tigung von Ersatzteilen — der Kurbelwetten- und 
Pleueln für die Traktoren „T.-4", „T-4A", '„T-iSO“ 
und „Belaruß". Ihre Produktion liefert sie in alle

Schwesterrepubliken. Im laufenden Iahr- wurden 
die Ersatzteile auch an 16 Adressen im Ausland, 
darunter auch an alle Republiken der sozialisti
schen Gemeinschaft, versandt.

Das Fabrikkollektiv realisierte erfolgreich das 
Programm der neun Monate. Überplanmäßig
wurdëh Ersatzteile für 200 000 Rubel verkauft.

Unsere Bilder: Die Komsomolzen- und Ju- 
' gendbrigade mit dem Kommunisten und Lehr

meister Wjatscheslâw Jemenow an der Spitze

(in der Mitte) belegt bereits mehrere Monate 
P reis platze im sozialistischen Wettbewerb. Der 
Sekretär des Abteilungskomsomolkomitces Ak- 
shibek Chamitowa überreicht dem Spitzcnkol- 
lektiv einen Wimpel.

Die Spitzenarbeiter der Abteilung Nr. 2 — 
Einrichter für Fließrcihen An war Kurmangali- 
jew und Maschinenarbeiter Wladimir Kusmin.

Fotos: KasTAGHorizonte der brüderlichenZusammenarbeitXXXVII. Tagung des RGW
Die Vorteile der sozialistischen 

Staatsordnung und die enge Zu
sammenarbeit der Mitgliedsländer 
des Rats für gegenseitige Wirt
schaftshilfe ermöglichen es, groß
dimensionale Aufgaben zu lösen 
und bei der sozialökonomischen 
Entwicklung gute Fortschritte zu 
machen. Davon zeugt die Arbeit 
der in der DDR-Hauptstadt Ber
lin gegenwärtig stattfindenden 
XXXVII. Tagung des Rats für Ge
genseitige Wirtschaftshilfe. Der Zu
wachs der Produktion in den Jah
ren 1982 und 1983 ist zum größten 
Teil auf die Steigerung der Ar
beitsproduktivität zurückzuführen. 
Erfolgreich werden die Aufgaben 
der laufenden Volkswirtschaftsplä
ne erfüllt. In den ersten sechs Mo
naten dieses Jahres ist die indu
strielle Bruttoproduktion der Mit
gliedsländer des RGW gegenüber 
dein gleichen Zeitraum des Vor
jahres um 4,3 Prozent gestiegen. 
Fast in allen Bru.derJändern ver
größerten sich die realen Einnah
men der Bevölkerung und das Vo
lumen des Einzelhandels. Verbes
sert wurden ferner die Arbeitsbe
dingungen. Auch die materielle 
Grundlage der Volksbildung, der 
Kultur und des Gesundheitswesens 
ist weiter ausgebaut worden.

Das alles ist ungeachtet der dra
stischen Zuspitzung der internatio
nalen politischen und wirtschaftli
chen Lage auf Verschulden Wa
shingtons und seiner NATO-Ver
bündeten sowie der Versuche der 
amerikanischen Administration er
reicht worden, gegen die Brüder
länder eine wirtschaftliche Blocka
de zu verhängen.

Auf der Tagung hielt der Vorsit
zende des MinistcrraLs der UdSSR 
N. A. Tichonow eine Rede.

Wir haben die Aufgabe, die Er
gebnisse der gegenseitigen Zusam-

menarbeit im Zeitraum zwischen 
den beiden Tagungen zu erörtern 
und wichtige Fragen zu behandeln, 
die mit der weiteren Stärkung der 
Wirtschaft der Länder der soziali
stischen Gemeinschaft im Zusam
menhang stehen. Der Bericht des 
Exekutivkomitees widerspiegelte 
diese Fragen in umfassender Wei
se. Wir sind mit den darin enthal
tenen Einschätzungen der Ergeb
nisse, die bei der Entwicklung der 
Bruderländer erreicht wurden, und 
mit der Festlegung der zu lösen
den Aufgaben der Zusammenarbeit 
einverstanden.

Die sowjetische Seite teilt auch 
die im Bericht geäußerte ernste Be
sorgnis über die Verschärfung der 
internationalen Lage.

In der jüngsten Erklärung des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Juri Wladimirowitsch Andropow, 
ist eine tiefgreifende Analyse der 
Lage in der Welt sowie der ge
fährlichen Folgen des abenteuerli
chen Kurses der Reagan-Admini
stration, .der zu eiper enormen Ver
schärfung der Spannungen führt, 
gegeben worden.

Washington und seine Verbünde
ten streben an,, ein militärisches 
Übergewicht’ zu erreichen, um an
deren ihren Willen aufztizwingen 
und die Welt zu beherrschen. ~ 
rade diesen Zielen dient das 
gclloSe Wettrüsten, besonders 
dem Gebiet der Kernwaffen.
Welt ist Zeuge einer bisher nie da- 
gewesenen Verschärfung der impe
rialistischen Politik der Gewalt und 
des Diktats, einer Politik, die die 
Gefahr eines neuen Krieges, die 
Gefahr der Entstehung eines Kern
waffenkonflikts in sich birgt.

In dieser für die gesamte 
Menschheit so verantwotungsvollcn

Gc- 
zü- 
auf 
Die
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und 
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Hauptaufgabe darin, die verbreche
rischen Absichten des Imperialis
mus zu durchkreuzen, die Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges abzuwen
den und die Welt auf den Weg der 
politischen und militärischen Ent
spannung zurückzuführen. Dem 
Kurs auf Anheizen der internatio
nalen Spannung, den die USA und 
andere imperialistische Staaten be
treiben, stellen die sozialistischen 
Bruderländer ein umfassendes Pro
gramm des Friedens und der Ver
tiefung des Vertrauens sowie der 
gegenseitigen Verständigung zwi
schen den Ländern und Völkern 
entgegen.

Die Sowjetunion tritt für die Er
zielung einer gegenseitig annehm
baren Vereinbarung zwischen der 
UdSSR und den USA über die Be
grenzung und Reduzierung der 
strategischen Rüstungen sowie über 
die Begrenzung der Atomrüstung 
in Europa ein. Eine solche Möglich
keit ist noch gegeben. Die Statio
nierung amerikanischer Pershing- 
Raketen und Cruise Missiles in 
Europa würde jedoch eine neue, 
angespanntere Situation schaffen 
und uns zwingen, Gegenmaßnah
men zur Wiederherstellung des mi
litärstrategischen Gleichgewichts 
sowohl im regionalen als auch im 
globalen Maßstab zu treffen. Die 
Verantwortung für diese neue Rü
stungsspirale tragen voll und ganz 
die Führer der USA und der ande
ren NATO-Länder.

Die bedeutsamen 
Friedensinitiativen sind ein 
zeugender Beweis für die humani
stischen Ziele der sowjetischen Au
ßenpolitik und die flexible und kon-

(Schluß- S. 3)

Belorussische SSR

Zeit sehen die Sowjetunion, 
sozialistischen Bruderländer 
alle friedliebenden Kräfte

T

sowjetischen
* • über-

Feld- 
Flachsfabrik 

«
Die exakte Zusammenarbeit der 

Partner des Agrar-Industrie-Kom
plexes verkürzte in Belorußland den 
Weg des Leins von den Feldern in 
die Fabriken. Die Landwirtschafts
betriebe des Rayons Ljachowitschi 
haben die Lieferung des Rohstoffes 
zu seiner Verarbeitung als erste ab
geschlossen. Hier hat man einen 
hohen Ernteertrag — über acht 
Dezitonnen Faser je Hektar — er
zielt.

Der Übergang zum Kollektivvcr- 
trag und zur industriellen Techno
logie gewährleistete eine intensive 
Entwicklung des Leinanbaus. Die 
Landwirtschaftsbetriebe der Repu
blik liefern an die Tcxtilkombinate 
unseres Landes 25 Prozent der ge
samten Leinfasern. Jeder in den 
Zweig investierte Rubel macht sich 
mit fast zwei Rubel Gewinn be
zahlt.

Weite Verbreitung fanden 
hochproduktiven Sorten der belorus
sischen Selektion — „Orschanski", 
„Mogilewski“ und „Progreß". Die 
Ackerbauern haben den angebauten 
Lein fast auf der ganzen Fläche 
von 220 000 Hektar mit Kombines 
geerntet. Über 400 Spezialwagen 
der Flachsfabriken transportieren 
jetzt das Lcinstroh ab; dessen An
nahme und Qualitätsbestimmung 
erfolgen in den Landwirtschaftsbe
trieben. Die Ablieferung der Lein
stengel nach der Methode „Feld — 
Flachsfahrik" ermöglicht es, allein 
durch die Lieferung jeder Tonne 
Rohstoffe 60 Rubel zu,sparen.

Litauische SSR--------------------

die

Jedes Hektar 
wird voll genutzt

Die Regeneration des Bodens in 
der abgebauten Tongrube half dem 
Kolchos „Miciaiciai", Rayon Siauli- 
ai, die Weidefläche beträchtlich zu 
vergrößern. Die Meliorationstech
niker stellten die fruchtbare Boden-

Kollektive beschlossen^ ihren Fünf
jahrplan in vier Jahren und sieben 
Monaten zu erfüllen. Das wird 
von ihnen auch erfolgreich verwirk
licht.

Spricht man von den Erfolgen 
der Verwaltung, darF.man nicht 
die Rolle des sozialistischen Wett
bewerbs übersehen, von dem hier 
praktisch alle Werktätigen erfaßt 
sind. Fragen des Wettbewerb^ wer
den ständig auf den Partei- und 
Gewerkschaftsversammlungen, auf 
den Sitzungen des Gewerkschafts
komitees und des Brigaderats er
örtert. Dank dem gut koordinierten 
Vorgehen der Leitung und der ge
sellschaftlichen Organisationen hat 
sich in der Verwaltung ein be
stimmtes System der Auswertung 
der Wettbewerbsergebnisse heraus
gebildet. Beim Fazitziehen werden 
neben den wichtigsten Produktions
kennziffern auch solche berücksich
tigt wie Arbeitsrhythmus, Senkung 
des Arbeitsaufwands, Qualität, Ma
terialverbrauch, Stand der Lehrmei
sterschaft und Arbeitsdisziplin. Den 
Siegern werden in feierlicher-Atmo
sphäre die Rote Wanderfahne der 
Verwaltung, Wimpel, Ehrenurkun
den und Geldprämien überreicht. 
Die Bestarbeiter genießen Vergün
stigungen beim Empfang von Ein
weisungen in Erholungsheime, bei 
der Zuteilung von Wohnungen. Ih
re Namen werden in das Ehren
buch und in die Ehrentafel1 einge
tragen. Allein seit Jahresbeginn 
wurden für die materielle Aufmun
terung etwa 7 000 Rubel veraus
gabt. Zwanzig Schrittmacher weil
ten im Erholungsheim „Serendin- 
ski", viele fuhren übers Wochen
ende nach Taschkent.

Im Kollektiv der Verwaltung 
weilet sich der Wettbewerb. Aus 
dem breiten Strom der Arbeiterin
itiative, aus den Erfahrungen und 
der schöpferischen Suche nimmt er 
das Beste in sich auf. Einen füh
renden Platz im Wettbewerb ' be
hauptet die Bewegung „Für kom
munistische Einstellung zur Ar
beit“. Gegenwärtig beteiligen sich 
an ihr 120 Personen, von denen 
75 den Ehrentitel „Aktivist der 
Kommunistischen Arbeit“ tragen. 
Darunter sind die mehrfachen Sie
ger im sozialistischen Wettbewerb 
Gorbunow, Schäfer, Stellwag, 
Tschurikow. Tschassowskichr.

In diesen Tagen ist das Kol
lektiv der Verwaltung bestrebt, die 
für dieses Jahr übernommenen 
Verpflichtungen erfolgreich einzu
lösen. Sein Jahresprogramm will 
es zum 25. Dezember bewältigen 
und somit mehr als 70 000 Rubel 
überplanmäßig in Anspruch neh
men, die geplante Arbeitsprodukti
vität um 1,5 Prozent überbieten. 
Die in den neun Monaten erreich
ten Kennziffern zeugen 
das Kollektiv seinem 
entgegen geht.

Friedrich
Gebiet Karaganda

davon,'daß 
Ziel sicher

WALTER

Die ersten im Gebiet
Beharrlich arbeiten die Werktä

tigen der Milchfarmen im Sowchos 
„Slatopolski" an der Realisierung 
des Programms der weiteren Ent
wicklung der Viehwirtschaft. Sie 
haben als erste im Gebiet den 
Jahresplan der Milchlieferung er
füllt und verkaufen jetzt an den 
Staat Milch über den Plan hinaus. 
Auch die Gütekennziffern haben 
sich gegenüber dem Vorjahr ver
bessert. Die Durchschnittserträge 
an Milch sind um 60 Kilogramm

höher als in der entsprechenden 
Periode des zurückliegenden Jäh- 
res. Der Milchertrag übertrifft 30 
Tonnen.

Diese Erfolge sind das Ergebnis 
der selbstlosen Arbeit der Tierzuch
ten Zahlreiche Maschinenmelker 
des Sowchos führen im Gebiets
wettbewerb der Viehzüchter. Das 
sind N. Strelzowa, R. Kulpina, 
A. Epp und anderè.

Viktor ,TJAN
Gebiet Koktschetaw

Hiiserer Heimat1
schicht wieder her, legten die Sümp
fe trocken und machten somit fast 
150 Hektar Land urbar.

Das ist das erste Großobjekt, das 
in Litauen gemäß dem Komplex
programm der Erweiterung land
wirtschaftlicher Nutzflächen vollen
det worden ist.

Nicht umsonst haben die Meliora
tionstechniker erstrangige Aufmerk
samkeit den abgebaulen Ton- und 
Torfgruben geschenkt — in Litau
en vergrößert sich ihre Fläche jähr
lich um rund 1 000 Hektar.

Eine weitere wichtige Reserve ist 
die Liquidierung offener Meliora- 
tionsgräben, deren Gesamtlänge in 
der Republik schon längst 50 000 
Kilometer überstiegen hat.

Zur Urbarmachung neuer Flä
chen wird die in Litauen vorge- 
nommene neue Meliorationsetappe 
beitragen, und zwar der Übergang 
von der Entwässerung zum Bau 
von Systemen einer zweiseitigen 
Regelung des Wasserhaushalts, 
sachkundiger Regeneration, deren 
Technologie die Spezialisten des 
Litauischen Forschungsinstituts für 
Ackerbau erarbeitet haben, kann 
jedes der fruchtbar gemachten 
Hektars 55 bis 60 Dezitonnen 
Grünmasse ergeben.

Turkmenische SSR--------------

In die Schlußetappe 
getreten

Der Aufschluß der Lagerstätte 
Gugurtli in der Karakum ist in 
seine Schlußetappe getreten. Hier 
haben die letzten Teste der Bau
gruppen und Aggregate eines wich
tigen technologischen Komplexes 
begonnen; mit dessen Inbetriebnah
me wird man reiche Lagerstätten 
schwefclhaftiger Gase abbauen kön
nen.

„Bisher wurden sie wegen der 
komplizierten Gasgewinnung nicht 
genutzt", sagt W. Taldai, Leiter 
der Unionsindustrievereinigung 
„Turkmengasprom". Die serienmä
ßigen Anlagen für Gasreinigung 
dürfen hier nicht eingesetzt wer
den, da die Schwefelverbindungen, 
darunter auch die allbekannte 
Schwefelsäure, die technologischen

Ausrüstungen sehr schneit außer 
Betrieb setzen. Die Brennstoffvor
räte im „Horizont Nr. 15“ (sie lie
gen unter den Schichten mit'„rei
nem“ Gas, die zur Zeit ausgebeutet 
werden) sind so, daß es sßh als 
vorteilhaft erwiesen hat, bei Gu- 
gurtli einen komplizierten Und teu
ren Spezialkomplex zu bauen. Er 
zeichnet sich durch hohe Automa
tisierung und Telemechanisierung 
der Produktionsprozesse aus; nur 
eine Bedienungskraft wird von der 
Dispatcherzentrale aus die Arbeit 
der Anlagen überwachen.

In der Wüste ist das Bauobjekt 
von weitem zu sehen — das sind 
die Gebäude der Abteilungen und 
die silberschimmernden Rohre der 
Rohgaskühlanlage. Hier arbeiten 
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viele Menschen. Tonangebend 
Wettbewerb ist die Brigade 
N. Popow, die viele Felder in 
Karakum aufgeschlossen hatte.
großen Erfahrungen und die Be
herrschung artverwandter Berufe 
helfen den Mitgliedern des Kollek
tivs im Arbeitswettstreit führen. 
Die Brigade hat es verstanden, die 
Ausrüstungen in Großblöcken und 
einzelnen Baugruppen „auf laufen
dem Band" zu montieren.

Trotz der schwierigen Arbeit in 
der Wüste und der großen Entfer
nung der Zentralstelle für material
technische Versorgung ging aer 
Aufschluß der Lagerstätte erfolg
reich voran. Zu der Lagerstätte 
wurde im voraus eine Straße ge
baut in der Bauarbeitersiedlung 
sind alle Lebensbedingungen vor
handen: Da gibt es Verkaufsstel
len und einen Klub, die Wohnwa
gen sind mit Klimaanlagen. Kühl
schränken und Fernsehgeräten ver
sehen.

Mit der Inbetriebnahme des 
Schwefelreinigungskomplexes wird 
sich die Leistung der Lagerstätte 
Gugurtli verdoppeln. An die Haupt
leitung Mittelasien — Zentrum wer
den von hier jährlich 3 Milliarden 
Kubikmeter Gas gelangen. An der 
Reihe sind die schwefelhaltigen 
Schichten der Lagerstätten Sewer- 
ny Balkui und Saman-Tepe. Ihr 
Abbau wird die Jahresgewinnung 
von Gas in Turkmenien bis Ende 
des Planjahrfünfts auf 81 bis 83 
Milliarden Kubikmeter bringen.



• Seite 2 < ^IT?EW»SCHAFT •

1

Wie unser
täglich 
erschaffen wird

rot

2 Aus den Neu land gebieten be
kommt die Heimat das wert-

• vollste Getreide. Das Gebiet 
Nordkasachstan liefert etwa 80 Pro
zent des Weizens der wertvollen 
starken und harten Sorten.

Woher kommt die Stärke des 
Korns? Die Frage könnte manch ei
nem unfachmännisch erscheinen. 
Desgleichen auch die Antwort: Vom 
Boden und von der Sonne. In der 
Biologie der Getreidekulturen wirkt 
das Gesetz der umgekehrten Ab
hängigkeit zwischen Ertragfähig
keit und Qualität des Korns. ~ 
Dürrejahrc haben abermals 
zeigt daß die Ertragsvcrluste 
wissennaßen durch die Qualität 
Korns kompensiert werden. Nie
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vor lieferten die Agrarbetriebe des 
Gebiets Nordkasachstan so viel 
starken Weizen als in den vergan
genen drei Jahren des elften Plan- 
jahrfünfls.

•Es wäre jedoch nicht richtig, die 
Frage so zu stellen: lieber weniger, 
aber besser. In der Getreideproduk
tion muß es sowohl mehr als auch 
besser sein. Vor dein Ackerbauern 
steht die Aufgabe, die Getreidrpro- 
duktion durch Erhöhung der Erträ
ge zu vergrößern und zugleich die 
Qualität des Warengetreides zu ver
bessern.

Wie i«rf das zu erreichen? Ich bat 
Joseph Miller, Held der Soziali
stischen Arbeit, Direktor de-- Sow
chos „Karagandinski", diesbezüg
lich seine Meinung zu äußern. Wie 
die Witteningsverhältnisse auch 
ausfallen, erzielt der von ihm ge
leitete Sowchos stets stabile hohe 
Ernteerträge, erfüllt ständig seine 
sozialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide an den Staat. 
Sogar in diesem Jahr, wo ein Teil 
der'Felder ihn Rayon Woswyschrn- 

-ka ganz verdorrt war, droschen

so

die Ackerbauern des „Karagandin- 
ski" 17 Dezitonnen Korn je Hektar. 

„Wir sehen zwei reale Wege zur 
Vergrößerung der Getreideproduk
tion. Das sind die Chemisierung 
und die Einführung neuer, ertrag
reicherer Sorten. Leider bekommen 
die Neulandbctriebc vorläufig noch 
nicht genug Mineraldünger und 
perspektivische Getreidesorten."

Die komplizierten NaturvcrhäH- 
nisse Nordkasachstans diktieren die 
Notwendigkeit, in jedem Agrarbe
trieb in der Produktion nicht we
niger als 2—3 Getreidesorten mit 
verschiedenen Reifeterminen zu ha
ben. Im Sowchos „Karagandinski“ 
baut man gegenwärtig» wie auch 
in den anderen Betrieben des Ge
biets, die rayonierten Weizensor
ten „Saratowskaja 29“, „Om
skaja 9“ und „Altaika" an.

Die Agronomen sind mit 
Sortensatz, der den 
ern des Gebiets zur ~
steht, nicht zufrieden. Königin der 
Neulandfelder war und bleibt vor
läufig die ..Saratowskaja 29". In 
der Tat ist das gegenwärtig die 
wichtigste starke Wcizensortc. Im 
Gebiet Nordkasachstan wurde sie 
vor mehr als 25 Jahren rayoniert. 
Diese Sorte genügte den Neuland - 
bauern, solange sie von einem 
Hundert-Pud-Ertrag je Hektar 
träumten. Doch jetzt stellen die Ge
treidebauern höhere Anforderungen 
an die Anbausonte.

„Warum paßt uns die Sorte ,Sa
ratowskaja 29' nicht mehr?“, über
legt Joseph Miller. „Es scheint 
doch, daß sie in allem gut ist — sie 
ist nicht anspruchsvoll bezüglich 
der Feuchtigkeit, begnügt sich mit 
den im Nculandbodcn enthaltenen 
Nährstoffen. Leider ist der Halm 
schwach, er trägt die Ähre bereits 
bei einem Ertrag von 16 bis 17 De-

dem
Getreidebau- 

Verfügung

rftonnen Sc Hddar schon nicht 
mehr. Und wegen Lagerung ist die 
Erntebergung schwer, und Verluste 
sind unausbleiblich. Zudem körnt 
sie leicht aus

Wir brauchen eine Wcizensortc, 
die so stark wie die .Saratow
skaja 29‘, aber widerstandsfähiger 
gegen das Lagern wäre."

In einigen Betrieben baut man 
die Sorten „Rossijanka", „Shigu- 
Ijowskaja“ und „Lutescens 54" an. 
Die eine ist ertragfähiger als die 
„Saratowskaja", die andere reift 
schneller, die dritte hat einen kräf
tigeren Halm, doch passen ihr die 
örtlichen Verhältnisse nicht . Es 
wäre natürlich gut, wenn alle posi
tiven Merkmale einer Sorte eigen 
wären.

Seit 1980 ist in Nordkasaclistan 
die Sorte „Omskaja 9“ rayoniert. 
Dem Klcbcrgehalt nach steht sic 
nicht hinter der „Saratowskaja 29“, 
ihr Vorzug liegt jedoch darin, daß 
sic nicht so leicht lagert und auch 
nicht so leicht auskörnt. Leider reift 
sie 7 bis 8 Tage später. Ganz be
scheidene Berechnungen zeigten, 
daß bei der Bestellung von nur et
wa 30 Prozent der Saatfläche des 
Gebiets mit dieser Sorte zusätzlich 
60 000 Tonnen Korn cingcbracht 
werden könnten. Für eine größere 
Fläche wird sich kaum jemand ent
schließen, weil das Risiko zu groß 
wäre unter den Verhältnissen des 
Gebiets, wo ein Jahr dem anderen 
nicht gleicht und in einem beliebi
gen Frühfröste eintreten können. 
Die Getreidebauern erwarten daher 
von den Selektionären mindestens 
eine Reservc-Weizensorte.

„Die Wissenschaft kommt 
Bedürfnissen der Praxis

nicht nach“, sagte mir diesbezüglich 
Lconid Korezki. Verdienter Agro
nom der Kasachischen SSR. Chef
agronom des Sowchos „Woßchod".

Übrigens hat das Kollektiv die
ses Betriebs. Initiator des soziali
stischen Gebietswettbewerbs bei der 
Erntebergung, seine Verpflichtung 
in Ehren erfüllt, von jedem Hektar 
23 Dezitonnen Korn gedroschen 
und anderthalb Jahrespläne im Ge
treideverkauf erfüllt.

Leonid kenne ich schon lange. Er 
gehört zu den Neulandpionieren 
und ist ein Mann mit Forschergeist, 
ein Produktionsneuerer, der ständig 
auf schöpferischer Suche ist. Der

den 
leider

Betrieb-W ein «genes VersuchsJa- 
bor — über hundert kleine Parzel
len. die mit 40 verschiedenen Kör- 
nerkulttirsorten bestellt werden. 
Nach ihrer mehrjährigen Testung 
unter verschiedënen Witterungsver
hältnissen überführt Lcotiid die be
währten Sorten auf die Anbaufel- 
dcr.

„Praktisch haben wir alle Getrei
de- und Körnerleguminosensorten, 
die im Gebiet und außerhalb des
selben bekannt sind“, erzählt Ko- 
rezki. „Aber nicht eine gefällt mir 
als Neulandagronomen. Und Selek
tionsarbeit in einem Produktions
betrieb erscheint mir unreell. Ein 
Agronom mit drei bis vier Gehilfen 
kann ja nicht ein ganzes Institut 
ersetzen. Trotzdem muß sich der 
Agronom zu seiner Arbeit schöpfe
risch verhalten, optimale Varianten 
suchen und finden, den Boden er
forschen und darauf auf wissen

schaftlicher Grundlage schalten und 
walten. Dazu hat er ja die beruf
liche Vorbereitung und die Qualifi
kation .Agrarwissenschaftler' erhal
ten.“

Aber nehmen wir einmal an, daß 
das Langersehnte Wirklichkeit wird 
lind der Getrcidehauer unserer Zo
ne eine ideale Weizensorte be
kommt. Da wird unbedingt ein neu
es Problem auftaiiclien — der 
Mensch muß die Möglichkeit haben, 
seine Arbeit auf die Stunde genau 
zu planen. Und nicht nur zu nlanen. 
sondern auch zu leisten. Und da 
erinnere ich mich an ein Gespräch 
mit Anton Linde, Staatspreisträger 
der Kasachischen SSR. Brigadier 
einer Feldbaubrigade im Lenin-Kol- 
chos. j

„Die Aussaat beenden wir in 
zehn Tagen. Das ermöglichen uns 
die mächtigen Kirowez-Schlcppcr. 
Für die Erntebergung brauchen wir 
einen Monat. Heute paßt uns das 
nicht mehr, und zwar deshalb: Es 
ist kein Geheimnis, daß die Erträge 
am Ende der Erntebergung infolge 
der Verluste niedriger sind. Daher 
ist die Beschleunigung der Mahd 
und des Drusches eine der Haupt
bedingungen für die Vergrößerung 
der Getreideproduktion. Vieles 
hängt da nicht vom Mangel an 
Technik ab (zahlenmäßig gerecn- 
net), sondern von ihrer mangelhaf
ten Ausnutzung, von der niedrigen 
Arbertsorgani sa tion.“

Dte Agrarbctrtebc des Gebiets 
Nordkasachstan besitzen viel Tech
nik. In jeder Brigade hat man 8 
bis 10 Schlepper vom Tvp K 700 
und ein Dutzend weniger leistungs
starke. Jeder Betrieb setzt bei der 
Erntekampagne 60 bis 90 Mähdre
scher ein. Heute sind das haupt
sächlich die „Niwas". Je Beschäftig
ten entfallen etwa 60 Pferdestärke. 
Trotzdem kann man nicht von einer 
vollen Mechanisierung der Produk
tionsprozesse im Feldbau sprechen. 
Der Grund ist ganz einfach — der 
Maschinen- und Gerätesatz genügt 
den Ackerbauern nicht.

„Gib mir den nötigen Gerätesatz 
zu den .Kirowcz’“, sagt Anton Lin
de, „und ich verzichte auf die Rau
penschlepper. Auch -die Hälfte 
Menschen würde freigestellt.“

Die meisten Sorgen bereitet 
Getreidebauern die Nutzung 
Mähdrescher. Ihre Belastung 
sehr groß. Schon lange stellen 
Ackerbauern die Frage über 
Herstellung sclbstfahrender Groß
flächenmäher. Aber bisher fehlen 
sie auf den Feldern. Deshalb wer
den die leistungsstarken kompli
zierten Mähdrescher bei der Schwa
denmahd des Getreides ausgenutzt. 
Und wenn dann der Drusch be
ginnt, sind sie bereits reparaturbe
dürftig.

Jeder Tag Stillstand der Ernte
technik bedeutet unersetzbare Ge- 
Ircidevcrlustc; wenn es auch nur 1 
bis 1,5 Dezitonnen Korn je Hektar 
sind, muß man dennoch stets an 
den hohen Preis denken, den dieses 
Brotgetreide den Ackerbauern ko
stet.

Den Getreideproduzenten des Ge
biets Nordkasaclistan stehen viele 
Aufgaben bevor. Aber die wichtig
sten und vordringlichsten bleiben 
die Erhöhung der Hektarleistung 
und der Arbeitsproduktivität. Wenn 
sie gelöst sein werden, dann kann 
man von einem stabilen, exakt ge
planten industriellen Fließband der 
Produktion von Getreide — des 
Hatiptreichtums des Landes — spre
chen.
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Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Nordkasachstan

Gib dem Boden, 
so gibt er dir auch

? &

Karg ist die herbstliche Farben- 
pplette auf dem Feld. Wo man hin
schaut, sieht man überall das 
Gelb der Stoppelfelder und den 
durchfurchten frischen Acker. Die 
für diese Jahreszeit gewöhnliche 
Stille wird in der Ferne nur durch 
das gedämpfte Rattern eines einsa
men Motors gestört.

Der Boden, unser Ernährer mit 
so verschiedenen Ertrapnöglichkei- 
ten, macht sich zur Winterrast be
reit.

Immanuel Buchsmann, Parteise
kretär des Sowchos „Tschandakski“. 
erinnerte sich daran. wie 
sich die Dorfeinwohner vor dem 
Tag der Werktätigen der Landwirt
schaft im Kulturhaus des Sowchos 
versammelt hatten. Fröhlich und 
feierlich war es an jenem Abend, 
wie schon immer ein Fest fleißiger 
Menschen ist, die den gleichen Sor
gen leben.

Dieses Jahr war für sic wie übri
gens auch für die anderen nicht 
leicht. Die Hauptaufgabe der Ge
treidebauern des Sowchos „Tschan
dakski*'*, Gebiet Kustanai, ist unter 
beliebigen Natur- und Klimaver- 
diältnissen mindestens 20 Deziton
nen Getreide je Hektar zu leisten. 
Diese Aufgabe resultiert aus den 
Hinweisen der Partei für alle Werk
tätigen der Landwirtschaft und ist 
eines der wichtigsten, die cs im XI. 
Planjahrfünft zu lösen gilt.

Im vorigen Jahr ernteten 
Getreidebauern 22 *' ”
Korn je Hektar. In diesem 
war der Ernteertrag 
ger, jedoch bedeutend 
als unter ähnlichen Verhältnis
sen vor etwa fünf Jarhen. Diesen 
Erfolg begünstigten die hohe Quali
tät der Arbeit der Getreidebaiicrn, 
gepaart mit dem bodenschonenden 
Ackerbausystem. Die Saaten hielten 
der Dürre stand, die Heimat erhielt 
vom Sowchos „Tchandakski“ 
2 425 000 Pud Getreide.

Das Schicksal hoher oder auch 
ganz gewöhnlicher Getreideerträge 
hängt letzten Endes immer von den 
Arbeitsmenschen, von ihrem Ver
halten zum Boden ab. Als Meister 
hoher Ernteerträge haben sich die 
Neulandpioniere Iwan Grunski, 
Alexander Isergen und andere Me
chanisatoren des „Tschandakski“ 
bewährt, die ihre Erfahrungen der 
Jugend vermitteln.

Im vorigen Jahr bildete Isergen 
bei der Ernte eine Gruppe aus we
nig unerfahrenen jungen Leuten, 
die eben eine ländliche Berufsschu
le absolviert hatten. Heute sind sic 
schon selber Leiter von Erntegrup
pen. Den Stafettenstab des Vaters 
trägt heute in Ehren auch sein Sohn 
Sergej weiter — ebenfalls ein er
fahrener Mechanisator und ein im 
Sowchos geachteter Mensch.

die 
Dezitonn e n 

Jahr 
niedri- 
höher

Gerade dank solchen Menschen 
wie 1. Grunski, A. Isergen und 
Dutzenden ihrer Nachfolger konnte 
das Kollektiv trotz komplizierter 
Wittcrungsverhältnisse des Jahres 
die Ernte qualitätsgerecht und ver
lustlos einbringen. Sic gaben den 
Ton im Wettbewerb an und erfreu
ten alle durch hohe Tempos und 
Drescherträge.

Erst vor etwa drei Jahren be
gann die Mähdrescherfahrergriippe 
um Friedrich Götz als erste nach 
der Vertragsmethode zu arbeiten. 
In diesem Jahr arbeiteten alte Grup
pen nach diesem System. Der Kol
lektivvertrag hat im Sowchos tie
fe Wurzeln gefaßt. Zur Zeit gibt 
es im Sowchos zwei auftraglose 
Feldbau-Traktoristenbrigaden, Je
der davon wurden mehr als 3 000 
Hektar Land zugeteilt. Gestützt auf 
ihre Erfahrungen, wird das Kollek
tiv den Feldbau vollständig zu die
sem System der Arbeitsorganisa
tion überführen können.

Das Lebensmittelprogramm, des
sen Realisierung die Sowchosarbei- 
ter sich heute beharrlich widmen, 
hat die Menschen in dem Gefühl 
bestärkt, an der großen Sache des 
ganzen Staates mitbeteiligt zn 
sein, erhöhte ihre Verantwortung 
für die Arbeilsresultate. Auf den 
Berichtswahlversammlungen in Ab
teilungsparteiorganisationen spra

chen die Kommunisten des Sowchos 
prinzipiell von der Festigung der 
Arbeits- und der Plandisziplin, von 
der Ermittlung neuer Reserven ei
ner weiteren Intensivierung der 
Produktion. Im Sowchos wurde ein 
langfristiges Programm der weite

ren Senkung der Selbstkosten acker
baulicher Erzeugnisse erarbeitet, 
das es dem Kollektiv ermöglichte, in 
diesem Punkt den ersten Platz im 
Rayon zu belegen.
Nicht umsonst gilt das Brotgetrei
de als das wichtigste Ackerbaupro
dukt. Steigt die Ergiebigkeit der 
Sowchosfelder, so entwickelt sich 
auch die Viehwirtschaft, vergrößern 
sich auch die Einnahmen des Sow
chos. Und dies ermöglicht es, mehr 
Mittel in den Bau von Wohnungen, 
sozialen und kulturellen Einrich
tungen zu investieren. Bis Jahres
ende werden mindestens 50 Fami
lien .komfortable Wohnungen be
kommen.

Die Sowchosarbeiter bilden ein ei
niges Kollektiv, das ein vollblüti
ges Leben führt. Zur Sowchosfami- 
lie gehören Vertreter von 14 Na
tionalitäten. Darunter sind 117 
Kommunisten — die geachtelsten 
AAenschen, das Fundament des Kol
lektivs, seine Vorhut.

Adam MERZ, 
Korrespondent 

. der „Freundschaft“

Ein weiterer origineller Neubau schmückt 
jetzt die Republikhauptstadt Alma-Ata — der 
Palast der Pioniere und Schüler. Dieses Objekt 
sowie andere Bauten. nämlich die Hotels 
„Kasachstan“ und „Otrar", die Puschkin-Biblio
thek, wurden von der Komplexbrigade der kom-

munislischen Arbeit aus der Bau- und Monta
geverwaltung Nr. 16 des Trusts „Almaatakult- 
bytstroi“ mit David Held, „Verdienter Bauar
beiter der Kasachischen SSR", an der Spitze 
aufgeführt.
---------- Politisches Gespräch ---------------

Unsere Bilder: Der Betonterer Iwan Schuma- 
kow, der Brigadier David Held, die Elektro
schweißer Anatoli Bolgow und Shumabai Salde- 
now. Palast der Pioniere und Schüler jn Alma- 
Ata — der Stolz der Brigade.

Fotos: Viktor KriegerDas Ârbeitskollektiv: Einheitvon Demokratie und Disziplin
In der Gesellschaft, die mit der 

Ausbeutung des Menscnen durch 
dèn Menschen für immer Schluß ge
macht hat und auf der Grundlage 
des Kollektivismus organisiert ist, 
bestimmt schon der soziale Wert 
der Arbeit die Gesetzmäßigkeit der 
ansteigenden Rolle des Arbeits
kollektivs, Eine der wichtigsten 
Offenbarungen dieser Gesetzmä
ßigkeit ist die Festigung des recht
lichen Statuts des sozialistischen 
Arbeitskollektivs. Die Grundlage 
dafür bilden, wie bekannt, die Be
stimmungen des Artikels 8 und ei
ner Reihe anderer Normen der heu
te geltenden Verfassung der 
UdSSR.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU J. W. Andropow betonte 
in seinem Artikel „Die Lehre von 
Karl Marx und einige Fragen des 
sozialistischen Aufbaus in der 
UdSSR": ....Besondere Aufmerk
samkeit und Verallgemeinerung er
fordern die Erfahrungen unserer 
demokratischen Entwicklung gemäß 
der neuen Verfassung der UdSSR. 
Das bezieht sich vor allem... auf ei
ne organische Einbeziehung aller 
Arbeitskollektive in unsere gcscll- 
schaftiche Tätigkeit.“

Das Ergebnis einer solchen Ver
allgemeinerung war die Verabschie
dung des Gesetzes der UdSSR 
„Uber die Arbcitskollektive und 
über die Erhöhung ihrer Rolle bei 
der Leitung der Betriebe, Dienststel
len und Organisationen.“

Sehr nah sind jedem Sowjetmen
schen die Thesen der Präambel dc3 
Gesetzes, wo es heißt, daß in den 
Arbeitskollektivcn die Arbeit auf 
der Grundlage kameradschaftlicher 
Zusammenarbeit und gegenseitiger 
Hilfe erfolgt, daß die Einheit 
der staatlichen, gcscllschaf 11 i- 
chen und persönlichen 
tcrcssen gewährleistet und 
Prinzip der Verantwortung 
jeden vor dem Kollektiv 
Kollektivs für jeden 
durchgesetzt wird.

Die Hauptaufgaben 
kollektive und deren 
formuliert, ausgehend 
die ökonomische, soziale und poli
tische Rolle der Arbeitskollektive 
unter den Verhältnissen des ent
wickelten Soizalismus bedeutend an
wächst. In der Tätigkeit der Par
tei- Gewerkschafts- und Komso
molorganisationen widerspiegeln 
sich das wirtschaftliche, . politische 
und geistige Leben der Gesell
schaft. Es ist daher kein Zufall, daß 
das Gesetz, indem cs die konkreten 
Vollmachten in diesen Lcbcnsbc-

ln- 
das 

eines 
und des 

Werktätigen

der Arbeits- 
Rechte sind 
davon, daß

reichen bestimmt, dadurch die in 
der Verfassung der UdSSR veran
kerte These vom Arbeitskollektiv 
als Griindzellc der sozialistischen 
Gesellschaft, als Element ihres po
litischen Systems weiterentwickelt 
und detailiert.

Uber das Arbeitskollektiv reali
sieren die Sowjetbürger solche 
wichtigen Rechte wie das Recht auf 
Arbeit, das Recht auf Erholung, 
auf Wohnraum, soziale Versicherung, 
das Recht auf Teilnahme an der 
Leitung der staatlichen und gesell
schaftlichen Angelegenheiten. In 
den Arbeitskollektivcn wurde ein 
System der Organe der gesell
schaftlichen Leitung der Produktion 
und der Organisation der gesell
schaftlichen Selbstbetätigung ge
schaffen. Dazu gehören oie ständig 
wirkenden • Produktionsberatungen 
und die Organe der Volkskontrollc, 
die gesellschaftlichen Büros für 
Wirtschaftsanalyse und für tech
nische Normung, die gesellschaft
lichen Konstruktions- und die tech
nischen Informationsbüros, die Rä
te der Meister und Brigadierc, die 
Organisationen der Erfinder und 
Rationalisatoren sowie viele ande
re.

Von der kolossalen Bedeutung 
für die Wahrnehmung der demo
kratischen Rechte durch die Werk
tätigen unmittelbar in der Produk
tion zeugt markant die Tätigkeit 
der Organisationen und Gruppen 
der Erfinder und Rationalisatoren 
sowie der ständig wirkenden Pro
duktionsberatungen. Gegenwärtig 
wirken ihrer im Lande etwa 
160 000, die fast 6 Millionen Arbei
ter und Angestellte erfassen. Diese 
ständig wirkenden Produktionsbera
tungen behandeln jährlich bis an
derthalb Millionen Vorschläge zur 
Vervollkommnung der Wirtschafts
tätigkeit, die einen gewaltigen 
ökonomischen Effekt ergeben. Im 
Jahre 1981 wurden in Kasachstan 
144 500 Erfindungen und Ration.i- 

in die Pro- 
was dreimal

Ihr 
297

lisicrungsvorschlägc 
duklion eingeführt, ’ 
mehr ist als im Jahre 1960, 
ökonomischer Effekt übertraf 
Millionen Rubel.

Die Normen und Prinzipien, 
das Gesetz enthält, sind auf

die 
die

weitere Demokratisierung der Lei
tung der Betriebe. Dienststellen und
Organisationen gerichtet. Zum Bei
spiel gewährleistet ein besonderer 
Artikel des Gesetzes den Arbeits
kollektiven das Recht. von den 
Betriebsleitungen Rechenschaftsle
gungen über die Erfüllung der Plä
ne, über die Ursachen ihrer Korrek-

an-turen entgegenzunehmen: ein 
derer Artikel gewährleistet ihnen 
■die Möglichkeit, wenn nötig, die 
Frage der Heranziehung zur Ver
antwortung von Personen zu be
antragen, die ihre Pflichten ge
mäß den Kollektivverträgen nicht 
erfüllen. Prinzipiell wichtig ist, 
daß die Arbeitskollcktivc gemäß 
dem Gesetz die Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs in den 
Betrieben, Dienststellen und Orga
nisationen nicht nur erörtern, son
dern diese auch annehmen und rea
lisieren. Ein solcher gemeinsam 
gefaßter Beschluß macht ihn zur 
persönlichen Überzeugung jedes 
Ausführenden und die Ausführen
den zu Mitschöpfcrn der Idee, die 
sich persönlich verantwortlich füh
len für deren Erfüllung.

Neben den mannigfaltigen Voll
machten der Arbeitskollektive im 
sozialökonomischen jind gesell
schaftlich-politischen Bereich um
faßt das Gesetz einen Komplex von 
Rechten und Pflichten zur Siche
rung der Arbeitsdisziplin, der Un
versehrtheit des sozialistischen Ei- 
genlumf und zur Vorbeugung den 
Rechtsverletzungen. Dadurch er
fährt die objektive Notwendigkeit 
der Einheit von Demokratie und 
Disziplin im Arbeitskollektiv ihren 
rechtmäßigen Ausdruck. Bekannt
lich ist der Wert einer Arbeits
minute mit der Vergrößerung des 
Produktionsmaßstabs, mit der Er
weiterung der Wirtschaftsbeziehun
gen und der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort
schritts bedeutend gewachsen. In 
diesem scheinbar kurzen Zeitab
schnitt werden im Landesmaßstab 
über 2 Millionen Kilowatt Elektro
energie erzeugt, über I 000 Ton
nen Erdöl, fast 1 500 Tonnen Kohle, 
über 650 000 Kubikmeter Erdgas 
gewonnen, 208 Tonnen Walzgut 
produziert. Der Gesamtwert der 
von der Industrie in einer Minute 
erzeugten Produktion beträgt 1,2 
Milliarden Rubel, und der Verlust 
einer Arbeitsminute kommt der Ta
gesleistung von 200 000 Werktätig 
gen gleich.

Daraus'ersieht man die große 
Verantwortung der Arbeitsl>ollekti- 
ve für die Erfüllung der Forderun
gen des Novemberplenums (1982) 
des ZK der KPdSU von der Not
wendigkeit, konsequenter die häß
lichen Erscheinungen zu bekämp
fen. die der Gesellschaft einen 
nicht geringen Schaden zufügen. 
Ein Bummler, der nicht selten 
gleich den anderen Arbeitern Lohn 
und Prämien erhält, fördert zum

Beispiel die Verletzung der Bilanz 
zwischen dem Gesamtlohn und der 
Warenproduktion. Der Lösung die
ser Frage dienen zweifellos die 
Bestimmungen des Artikels 9 des 
Gesetzes über die Vollmachten der 
Arbeitskollektive bei der Festle
gung zusätzlicher Beihilfen und 
Vergünstigungen für Personen, die 
lange und gewissenhaft im Betrieb 
arbeiten, sowie über die Anwen
dung öffentlicher Maßregeln für die 
Verletzung der Arbeitsdisziplin.

Eine Reihe negativer Folgen 
bringt die Labilität der Kollektive 
mit sich. Laut Statistik braucht ein 
Mensch für das Wechseln des Ar
beitsplatzes im Landesdurchschnitt 
etwa 28 Tage. Im Ergebnis arbei
ten im ganzen Lande etwa 650 000 
bis 700 000 Personen im Laufe ei
nes Jahres nicht und werden Er
zeugnisse im Werte von mehreren 
Milliarden Rubel zu wenig produ
ziert.

Sehr spürbar sind die Arbeits
zeitverluste durch die Abwesenheit 
der Arbeitenden mit Genehmigung 
der Leitung. Berechnungen erwie
sen, daß die Reduzierung der Ar
beitszeitverluste in der Industrie 
um die Hälfte der Volkswirtschaft 
einen Zuwachs von Industriepro
duktion im Werte von 30 bis 36 
Milliarden Rubel im Jahr bringen 
kann.

Bedeutend gewachsen ist die 
Rolle der Arbeitskollektive auch bei 
der Vorbeugung den Rechtsverlet
zungen. Das ist dadurch bedingt, 
daß die Arbeitskollektivc viel frü
her von den gesellschaftswidrigen 
Veränderungen im Verhalten und 
im Bewußtsein einzelner Personen 
erfahren als die Rechtsschutzorga
ne. Es ist zu|H Beispiel bekannt, 
daß vielen gemeingefährlichen Ver
brechen solche Vergehen wie Ver
spätung zur. Arbeit, Bummelei, 
Trunksucht, Rowdytum und Dieb
stahl vorausgegangen sind.

Die Erhöhung der Rolle der Ar- 
beitskolleklive ist natürlich eng mit 
der Hebung dér Verantwortung für 
den Stand der Gesetzlichkeit und 
der öffentlichen Ordnung verbun
den. Das Mitglied.des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Sekre
tär des ZK der KP Kasachstans 
D. A. Kunajew betonte: „Das Ar- 
bcitskollektiv einen Herren der La
ge nennend, dürfen wir es nicht 
von der Verantwortung für den 
Ausgang der Sache befreien."

Die Verankerung der Grundrech
te und -pflichten der Arbeilskollek- 
tive im Gesetz hat ihre Rolle und 
Verantwortung bei der Leitung der 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Angelegenheiten erhöht, ihnen die 
Möglichkeit geschaffen, die yom 
XXVI. Parteitag der KPdSU ge
stellten Aufgaben organisierter, in- 
iiiativvoller und schöpferiscluzu lö
sen.

Anatoli KOTOW. 
Jurist

Autostraße zu den Weideplätzen
Eine der lebhaftesten Autostraßen 

im nördlichen Kaspigebict ist jetzt 
diejenige, die durch eine Sandge
gend verläuft, wo früher sogar lei
stungsfähige Geländewagen nicht 
immer durchkamen.

Jetzt ist dieser gerade Weg zu 
den Weideplätzen, wo Zehntausende 
Schafe gehalten werden, zu belie
biger Jahreszeit zuverlässig. Die 
Straße wurde vom Meliorationstrupp 
der „Koskomsclchostechnika“ aus 
den Mitteln der Sowchose „Kali
nin", „Kirow" und „XXI. Partei
tag der KPdSU", Gebiet Gurjew, 
gebaut.

(KasTAG)

1

Dank der neuen Wärmezentralc, 
die.ihrer Bestimmung, .übergeben 
wurde, hvird das Luftbecken über 
dem Dorfe Utscharal im Gebiet 
Taldy-Kurgan nun sauberer werden. 
Die Wärmezentralc ist mit wirt
schaftlich sehr vorteilhaften Aus
rüstungen ausgestaltet, die bedeu
tend weniger Brennstoff verbrau
chen als die zwei leistungsgerin
gen Kcsselanlagen. die hier früher 
funktionierten. Mit der Inbetrieb
nahme der Wärmezentrale bot sich 
die Möglichkeit, alle Wohnhäuser, 
kulturellen und sozialen Einrichtun
gen, Verwaltungsgebäude und die 
Kindergärten an die Zentralheizung 
anzuschlicßen. Zur Zeit gibt cs im 
Siebenstromgebiet nahezu 50 länd
liche Wärmczentralen, die das öko
logische Milieu in den Sowchos- 
tind Kolchossiedlungcn verbesserten. 
Sie nahmen Tausenden Familien die 
Sorge ab, Brennmaterial für den 
Winter zu beschaffen. Weitere zehn 
ähnliche Zentralen sind im Bau 
begriffen.

Die ersten Ergebnisse der Ernte 
stehen im Mittelpunk der Aufmerk
samkeit der Teilnehmer der Berichts
wahlversammlungen, die zur Zeit 
in land wirtschaft'liehen Parteiorga
nen stattfinden. Das Erreichte ana
lysierend, stellen die Kommunisten 
fest, daß zusätzlich eingesetzte Re
serven in einigen Regionen einen 
Erntezuschlag sicherzustellen.

Der überwiegende Teil von Bri
gaden und Arbeitsgruppen ist zur 
Vertragsmethode der Arbeitsorgani
sation übergegangen. Nach dem 
Vorschlag des Parteikomitees des 
Republikministeriums für Landwirt
schaft schließen seine Unterabtei
lungen in die Pläne der ihnen un
terstellten Organisationen neben ge
wöhnlichen Prod ukt ionsa u f gaben 
auch Maßnahmen ein, die die Mei
sterung wissenschaftlich-technischer 
Neuerungen vorsehen. Im Ergebnis 
sind das Wachstum der Kultur des 
Ackerbaus,’die Einführung perspek
tivischer dürrebcständiger und er
tragreicher HalmfrüchteSorten be
deutend angestiegen. Die Brache 
wird schneller als zuvor auf die 
Optimalnorm gebracht, die Frucht
folgen setzen sich überall durch. 
Das Ackerland wird vom Unkraut 
gesäubert.

Die raschere Intensivierung der 
Produktion wird durch die gemein
samen Maßnahmen des Partcikomi- 
tces, des Kollegiums des Ministeri
ums und des ehrenamtlichen wis
senschaftlich-technischen Rais ge
fördert. Parallelität in der Arbeit 
wird vermieden, der Weg vom For
dern und Empfehlen bis zum Voll-

ziehen wird verkürzt, die Aus
führungskontrolle wird erhöht.

„Das kam besonders während der 
Ernte im Neuland zum Ausdruck", 
erzählt der Sekretär des Parteiko
mitees des Ministeriums B. K. Dshu- 
maschcw. „Es ist gelungen, den 
Stillstand der Mähdrescher, der mit 
ungünstigen Witterungsverhältnis
sen verbunden war, wesentlich zu 
verkürzen. Die Mechanisatoren nutz
ten operativ die Vorrichtungen zur 
Ernte kleinwüchsiger Kulturen, zum 
Wenden feuchter Getreide- und Ger
steschwaden. Dank dem Massenein
satz leistungsstarker Traktoren mit 
Schwerlastanhängern, der Anwen
dung progressiver Kombitrailer- und 
Portionsmethoden bei der Getrei
debeförderung war Autotransport
mangel weniger spürbar als in den 
vorigen Jahren."

Doch noch nicht in allen Ag
rarbetrieben wurden die Möglich
keiten des Bewässerungsackerbaus 
und der neuen leistungsfähigen 
Technik voll ausgenutzt, die Ver
luste von Getreide und dessen Qua
litätsminderung während der Ern
te verhütet. Um die Unterlassungen 
und Mängel zu beheben, gilt es, 
die Produktionsleitung zu ver
vollkommnen, die Verantwortung 
der Leiter für die Einführung wis
senschaftlicher Erarbeitungen zu er
höhen und die gesetzten Zielmarken 
bei Minimalaufwand zu erreichen. 
Das stellen die Kommunisten auf 
ihren Versammlungen fest.

(KasTAG)

(KasTAG)

Neusiedler des
SEMIPALAT1NSK. In 

Kiefernhain am Irtysch 
Saatgutbaustation zum 
von Waldflächen auf 
grundlage geschaffen worden. Ge
mäß dem Programm, aufgcslcllt von 
der Kasachischen Zweigstelle des 
Unionsmstituts für Projektierungs-

einem 
ist eine 
Anlegen 

Selektions-

Kiefernhain s
und Forschungsarbeiten „Sojusgip- 
roleschos", wird sie jährlich Zehn
tausende Setzlinge auspflanzen. Die 
neuen Plantagen werden im Relikt
wald angelegt, der sich streifen
artig Hunderte Kilometer den Ir- 
tvsch entlang zieht.

(KasTAG)

Worte in Taten verkörpert
Dienstag beginnt der Arbeitstag 

im Kraftverkehrsbetrieb des Rayon- 
konsumgcnossenschaftsv c r b a n d s 
Schtschcrbakty mit einer Politinfor
mation. Etwa 20 Minuten vor Be
ginn des Arbeitstages versammeln 
sich in der Roten Ecke alle Fah
rer, Reparaturarbeiter und die Bü- 
roangestelllen. Die Poliiinfornn- 
lion endet stets mit der Erörte
rung der Arbeitsangelegenheiten 
des Kollektivs.
, Die Produktionskennziffern des 

Kraftverkehrsbetriebs sind erfreu
lich. Die Kraftfahrer bewältigen von 
Monat zu Monat ihre persönlichen 
Aufgaben, die meisten überbiete" 
sie bedeutend. In der I. Hälfte 1. .1.

hat der Kraftverkehrsbetrieb den 
Frachtenbeförderungsplan zu 128 
Prozent erfüllt. Diese Kennziffer 
ist höher als diejenige aus dersel
ben Periode des Vorjahres. Das ist 
nicht zuletzt darauf zurückzufüh
ren, daß im Kraftverkehrsbetrieb 
/ieles zur Verbesserung der Arbeits
bedingungen der Kraftfahrer getan 
wurde. Es entstanden eine neue 
Reparaturwerkstatt, eine Garage 
und andere Produktionsräumlich
keiten, die übrigens von den Kralt 
fahrern eigenhändig aufgeführt 

. w urden.
Hier gibt es viele Meister ihre» 

Fachs. Das sind Gennadi Pletju- 
chin» Ado|f Bargcl, Viktor Bullion,

Anatoli Artjomow, Gennadi Bucha
rin.

Ganz Ohr für die Bemerkungen 
der Kraftfahrer, lenkt der Direktor 
des Kraftverkehrsbetriebs Werner 
Koch, der die Politinforination per
sönlich durchführt, das Gespräch 
unaufdringlich in die nötige Bahn, 
wertet die Leistungen der vergan
genen Woche.

Die Worte der Politinformatoren 
verklingen nicht spurlos- Der Ar
beitselan steigt, die Disziplin fe
stig! sich, die Produktionsleistun
gen des Betriebs verbessern sich.

Peter SACKMANN
Gebiet Pawlodar
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Horizonte der brüderlichen 
Zusammenarbeit

i CScHvö. Anfang S. I) 

strukfive Haltung zu den brennen
den und komplizierten internationa
len Problemen. Sie finden das Ver
ständnis und die Unterstützung al
ler, die in Frieden leben wollen und 
denen das Schicksal der Menschheit 
teuer ist.

Die Entspannungspolitik hat gro
ße Kraftreserven. Davon sind wir 
fest überzeugt. Das Schlußdokument 
von Madrid, das sich auf die Prin
zipien und Festlegungen der 
Schlußakte von Helsinki stützt, be
kräftigt dies. Das Dokument ist ein 
bedeutender Erfolg jener Kräfte, die 
für gegenseitige Verständigung und 
für die Regelung von Problemen 
am Verhandlungstisch eintreten.

Die Bruderländer verteidigen die 
Sache des Friedens und lösen 
konsequent ihre inneren Aufgaben. 
Im Zeitraum zwischen den beiden 
Ratstagungen sind die Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft auf 
dem Weg des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus sowie bei 
der Erfüllung der Pläne des laufen
den Planjahrfünfts weiter vorange
kommen.

Für die sowjetischen Menschen 
war das eine Zeit angespannter 
Arbeit zur Verwirklichung der Be
schlüsse des XXVI. Parteitages der 
KPdSU sowie des November-Ple
nums (1982) und des Juni-Plenums 
(1983) des Zentralkomitees der 
KPdSU. Es werden Maßnahmen 
zur Umstellung der Wirtschaft auf 
den intensiven Entwicklungsweg, 
zur Beschleunigung des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts, 
zur Vervollkommnung der Leitung 
der Wirtschaft und zur allseitigen 
Festigung der Staats-, Plan- und 
Arbeitsdisziplin verwirklicht. Die 
Volkswirtschaft der UdSSR ent
wickelt sich stabil und progressiv. 
Die Effektivität der gesellschaftli
chen Produktion steigt. Bereits jetzt 
kann gesagt werden, daß im Jahre 
1983 ein höheres durchschnittliches 
Entwicklungstempo der Wirtschaft 
und ein höheres Wachstumstempo 
der Arbeitsproduktivität als in den 
erslen beiden Jahren des Planjahr
fünfts erreicht werden. Gegenwär
tig wird die Ausarbeitung des Ent
wurfs des Planes der wirtschaftli
chen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für 1984 abgeschlossen. Es 
ist vorgesehen, die positiven Ten
denzen in der Volkswirtschaft zu 
festigen, ihre Effektivität zu erhö
hen und ein weiteres Wachstum des 
Lebensniveaus der sowjetischen 
Menschen zu gewährleisten.

Mit großer Genugtuung verfol
gen wir auch die Fortschritte der 
Bruderländer und der ganzen so
zialistischen Gemeinschaft bei der 
Lösung der Aufgaben, die auf den 
Parteitagen unserer Parteien ge
stellt wurden. Darüber hinaus wer
den nicht geringe Anstrengungen 
notwendig sein, um das vorhande
ne Potential besser zu nutzen, und 
das Planjahrfünft erfolgreich abzu
schließen. Dazu müssen wir uns 
noch mehr auf die gegenseitige Zu
sammenarbeit stützen. Das Zentral
komitee der KPdSU und die So
wjetregierung messen der Vervoll
kommnung des politischen und 
wirtschaftlichen Zusammenwirkens 
der RGW-Länder erstrangige Be
deutung bei.

Die Vertiefung der sozialistischen 
Integration findet ihren Ausdruck 
in den gemeinsamen Anstrengun
gen zur Lösung solcher weitrei
chenden volkswirtschaftlichen Pro
bleme wie des Brennstoff- tmd 
Rohstoffproblems und der Versor
gung mit fortgeschrittener Tech
nik und Technologie, mit Lebens
mitteln und Konsumgütern. Stän
dig wächst auch unser gegenseiti
ger Warenaustausch.

Insgesamt schätzen wir die Er
gebnisse der Zusammenarbeit und 
der Tätigkeit des RGW im vergan
genen Zeitraum positiv ein. Gleich
zeitig könnten einige Fragen der 
Zusammenarbeit in der materiellen 
Produktion, in Wissenschaft und 
Technik energischer gelöst wer
den.

Unsere Länder beginnen, die Per
spektiven für die sozial-ökonomi
sche Entwicklung in den Jahren 
1986—1990 und die nachfolgende 
Periode abzustecken. Ein wichtiger 
Bestandteil dieser Arbeit ist die 
Koordinierung der Staatspläne für 
das neue Planjahrfünft.

Bei der Koordinierung der Pläne 
ist darauf zu orientieren, daß die 
Zusammenarbeit noch aktiver auf 
die Intensivierung der Wirtschaft 
der RGW-Länder und die Erhöhung 
der Effektivität der gegenseitigen 
Beziehungen einwirkt.

Wichtig ist nicht nur die Erhö
hung des Umfangs, sondern auch 
eine tiefgreifende qualitative Ver

Über genetische Folgen eines 
nuklearen Konfliktes

„Ein nuklearer Krieg ist vor al
lem die Massenvernichtung _ von 
Menschen. Seine Folgen können 
katastrophal auch für die Überle
benden und ihre Nachkommen 
sein." Zu dieser Schlußfolgerung 
gelangten zwei prominente sowje
tische Wissenschaftler — Akademie
mitglied Alexander Bajew und das 
Akademiemitglied der Akademie der 
Medizinischen Wissenschaften der 
UdSSR Nikolai Botschkow. Ihr ge
meinsamer Beitrag „Kernwaffen
krieg wird die Existenz des Men
schen als einer biologischen Art in 
Frage stellen" erscheint in der Ok
toberausgabe der Zeitschrift „Pri- 
roda“ der Akademie der Wissen
schaften der UdSSR.

„Der Menschheit ist zum erslen 
und vielleicht zum letzten Mal die 
Möglichkeit geboten, ihr Schicksal 
zu wählen, nähmlich den Weg zu 
beschreiten, der in eine globale 
nukleare Katastrophe und zur 
Selbstvernichtung führt, oder der 
Stimme der Vernunft Gehör zu 
schenken und die Versuche, politi
sche und ideologische Konflikte mit 

vollkommnung unserer Zusammen
arbeit. Sie muß im größeren Maße 
der Lösung solcher für uns gemein
samer Probleme dienen, wie der 
technischen Umrüstung der Produk
tion, dem rationellen Einsatz der 
Ressourcen, der Entwicklung und 
Überleitung neuer Technik und 
Werkstoffe, der Hebung der Er
zeugnisqualität auf den Welthöchst
stand und der besseren Befriedi
gung des Bedarfs der Werktätigen 
an hochwertigen Erzeugnissen

Großes Augenmerk ist darauf zu 
richten, daß die gemeinsam fest
zulegenden Maßnahmen und die 
zu übernehmenden Verpflichtungen 
entsprechend begründet sind. Wir 
sind der Meinung, daß die Pla- 
nungs- und Außcnhandelsorganc 
unserer Länder bei der Abstim
mung des Umfangs, der Struktur 
und der Proportionen der gegen
seitigen Lieferungen im Verlaufe 
der Plankoordinierung von der Not
wendigkeit ausgehen müssen, das 
Prinzip des gegenseitigen Vorteils 
und der Sicherung der Ausgegli
chenheit der Handels- und Zah
lungsbeziehungen konsequenter ein- 
zuhalten.

Das ist eine wesentliche Voraus
setzung für das dynamische Wachs
tum der gegenseitigen ökonomi
schen Beziehungen der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft. Die 
Grundlagen dafür sind vorhanden. 
Das sind vor allem die gestiege
nen Produktionsmöglichkeiten der 
sozialistischen Länder zur Herstel
lung von Qualitätserzeugnissen, 
darunter auch für den Export.

Bei der Plankoordiniertmg muß 
besondere Aufmerksamkeit darauf 
gerichtet werden, den wissenschaft
lich-technischen Fortschritt in der 
Volkswirtschaft zu sichern.

Die Berücksichtigung all dieser 
Fragen bei der Plankoordinierung 
wird das weitere Wachstum der ge
genseitigen wirtschaftlichen Be
ziehungen weiter fördern und die 
in der Gemeinschaft vorhandenen 
Möglichkeiten, die den Interessen 
aller RGW-Länder entsprechen, 
vollständiger nutzen helfen.

Die sowjetische Seite hat auf
merksam die der Tagung unter
breiteten Vorschläge zur Zusam
menarbeit bei der rationellen Nut
zung der materiellen Ressourcen 
studiert und ist bereit, ihnen zuzu
stimmen. Hier bestehen große Re
serven für die Lösung des Brcnn- 
und Rohstoffprnblems in unserer 
Gemeinschaft. Die Erfahrungen der 
letzten Jahre zeigen, daß die 
durchgeführten Maßnahmen zur 
Einsparung von Ressourcen hoch 
effektiv sind. In der UdSSR bei
spielsweise wurde im laufenden 
Planiahrfünft eine bedeutende Men
ge Elektroenergie und Erzeugnisse 
der Schwarzmetaflurgie eingespart, 
und das mit geringsten Investitio
nen. An den gleichen Aufgaben ar
beiten auch die anderen RGW-Län
der. Wir haben alle Möglichkeiten, 
irmfassender bei der Entwicklung 
und Anwendung ressonreensparen- 
der Technik und Technologien so
wie bei sparsamer Verwendung der 
materiellen Ressourcen zusammen- 
zuarbeiien. Besonders interessant 
sind die Vorschläge, deren Ver
wirklichung einen raschen prakti
schen Nutzeffekt sichern kann. Die 
Ratsorpanc müssen diese Auswah
len und die Vorbereitung der ent
sprechenden Abkommen organisie
ren. Neben den Maßnahmen, die 
in den nächsten Jahren vollzogen 
werden, wäre es nützlich, auch uh*r 
ein langfristiges Programm für die 
Zusammenarbeit bis zum Jahre 
2000 zu verfügen. Die sowjetische 
Seite unterstützt den Vorschlag, ein 
solches Programm attsznarbeiten.

Wir sind bereit, auch die der Ta
gung zur Behandlung vorgelegten 
Maßnahmen für die Zusammenar
beit bei der Lösung unserer ge
meinsamen Aufgabe — der weiteren 
Verbesserung der Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln — 
zu billigen.

Die Sowjetunion verfolgt unbefrr! 
den Kurs zur Entwicklung der 
ökonomischen Beziehungen zn al
len Staaten, die bereit sind, mit 
uns auf gleichberechtigter und ge
genseitig vorteilhafter Grundlage 
zusainmenzuarbeifen. und nicht 
versuchen, diese Verbindungen als 
politisches Druckmittel auszuniit- 
zen. Wir werden uns m unseren 
Wirtschaftsbeziehungen mit den 
entwickelten kaoitalistischen Län
dern auch weiterhin strikt von den 
Prinzipien leiten lassen, die in der 
1975 in Helsinki angenommenen 
Schlußakte der Konferenz über Si
cherheit tmd Zusammenarbeit in 
Europa dargclegt sind. Dieser Kurs 
entspricht den Interessen des Frie
dens. und er beruht auf den realen 
Erfordernissen der internationalen

Mitteln eines Kernwaffenkrieges zu 
lösen, für immer zu unterlassen", 
schreiben die Wissenschaftler.

Die Autoren des Beitrags erin
nern daran, daß im Falle eines glo
balen nuklearen Konfliktes in der 
nördlichen Hemisphäre 750 Millio
nen von den 1 290 Millionen der 
Bevölkerung ums Leben kommen, 
340 Millionen Überlebende sich Ver
stümmelungen und Strahlenschäden 
zuziehen werden. Das Schicksal des 
Restes Ist unklar. Die Strahlendo
sis der Überlebenden eines nuklea
ren Konfliktes in Europa wird in 
25 Jahren 100 Rad im Durchschnitt 
erreichen (in Hiroshima und Naga
saki betrug diese Dosis 17 Rad im 
Durchschnitt).

Vom ökologischen und hygieni
schen Standpunkt werden die fer
nen Folgewirkungcn eines Kernwaf
fenkrieges einerseits mit der unmit
telbaren Einwirkung der Vernich- 
tungsfakloren von Kernwaffen auf 
die Menschen und andererseits mit 
dem Entstehen tiefgreifender Ver
änderungen in der Umwelt auf dem 
Territorium, auf dem sich Explosio

Entwicklung. Gerade darin liegt 
seine Stärke.

Gleichzeitig ist für uns alle sicht
bar, welche pathologische Hart
näckigkeit die derzeitige USA-Ad
ministration an den Tag legt, um 
den internationalen Handel zur 
Ausübung von politischem Druck 
auf die sozialistischen Länder zu 
mißbrauchen. Die Linie auf die Tor
pedierung der Wirtschaftsbeziehun
gen zu unseren Ländern zwingt 
Washington auch starrköpfig sei
nen NATO-Verbündeten auf. Natür
lich können wir nicht umhin, dies 
in Rechnung zu stellen.

Unsere Gemeinschaft verfügt 
über alles Notwendige, um mit ver
einten Kräften ihre technische und 
ökonomische Unverwundbarkeit zu 
gewährleisten. In der Sowjetunion 
ist in den letzten Jahren die Pro
duktion vieler Erzeugnisse der che
mischen Industrie, der Metallurgie 
und des Maschinenbaus angelau
fen, die früher in den USA und in 
Ländern eingekauft wurden, die die 
diskriminierenden Aktionen der 
amerikanischen Führung unter
stützen. Für 1984—1990 sind zu
sätzliche Aufgaben auf. diesem Ge
biet fcstgclegt. Es wäre nützlich, 
konkrete Vorschläge über die von 
den RGW-Ländern diirchztiführen- 
den Maßnahmen zur Organisierung 
der gemeinsamen Produktion ver
schiedener Maschinen, Ausrüstun
gen und Materialien vorzubereiten, 
deren Verkauf der Westen mit Re
striktionen belegt.

Die Sowjetunion betrachtet eben
so wie alle Bniderländer die Er
weiterung der Zusammenarbeit mit 
den Entwicklungsländern Asiens, 
Afrikas, und Lateinamerikas als be
sonders wichtige Angelegenheit und 
unterstützt konsequent deren Kurs 
auf die Festigung des wissenschaft
lich-technischen und Produktionspo
tentials, der ökonomischen Unab
hängigkeit und der nationalen Sou
veränität.

Enge Bande der Freundschaft 
verbinden uns mit den Ländern, die 
den Sozialismus aufbauen bezie
hungsweise die sozialistische Orien
tierung gewählt haben. Ihre An
strengungen zur sozialistischen Um
gestaltung der Wirtschaft und des 
gesellschaftlichen Lebens finden 
auch weiterhin unsere wirksame 
Unterstützung.

Die Sowjetunion und alle ande
ren Länder des Sozialismus stellen 
ihre gesamte politische Autorität 
und Wirtschaftskraft in den Dienst 
des Friedens und des sozialen Fort
schritts.

Abschließend verlieh N. A. Ti
chonow seiner Überzeugung Aus
druck, daß die Arbeit der Ratsta
gung zur weiteren Festigung der 
Einheit und Geschlossenheit der 
sozialistischen Länder und zur Ent
wicklung der sozialistischen öko
nomischen Integration im Interesse 
der Brudervölker, zum Wohle des 
Friedens und des Fortschritts bei
tragen wird.

A

Die Redner, die auf der RGW- 
Tagung das Wort ergreifen, schät
zen die konsequente und konstruk
tive Friedenspolitik der Sowjetuni
on und der anderen sozialistischen 
Länder hoch ein und bekunden ih
re Unterstützung für die prinzi
piellen Schlußfolgerungen und Ein
schätzungen, die in der Erklärung 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR J. W. Andropow ent
halten sind.

Wie der Vorsitzende des Mini
sterrats der DDR, Willi Stoph, er
klärte, unterstützt die Deutsche 
Demokratische Republik uneinge
schränkt die Erklärung der So
wjetunion und der anderen Teil
nehmerstaaten des Warschauer Ver
trages, wonach es niemals zuge- 
lassen wird, daß die Vereinigten 
Staaten und der NATO-Block mili
tärische Überlegenheit erlangen. 
Wenn es jedoch entgegen aller Ver
nunft zur Stationierung amerika
nischer Nuklearraketen in West
europa kommen sollte, so werden 
entsprechende Maßnahmen zur Ge
währleistung der Sicherheit der 
Staaten der sozialistischen Ge
meinschaft eingeleitet.

Die RGW-Länder beginnen be
reits mit der Koordinierung ihrer 
Volkswirtschaftspläne für das 
nächste Planjahrfünft. Es wurde 
auf die große Bedeutung verwie
sen, daß im Verlaufe dieser Koor
dinierungsarbeit eine weitere Ent
wicklung der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion in den 
führenden Zweigen der Industrie 
sowohl auf multilateralen als auch 
auf bilateralen Grundlagen erreicht 
wird.

nen ereigneten, tmxl möglicherwei
se auf unserem ganzen Planeten. 
Die Vergiftung von Luft und Was
ser kann ein katastrophales An
wachsen von allergischen Krankhei
ten, Erkrankungen des Nervensy
stems und der Lungen verursachen.

Die „Erinnerung" an Kernwaf- 
fenexplosionen werde von Genera
tion zu Generation in Form einer 
erhöhten Zahl von Geburten mit 
negativem Ausgang und von Säug
lingen mit angeborenen Entwick
lungsfehlern und Erbkrankheiten 
weitergegeben. Die Verfasser ma
chen darauf aufmerksam, daß die 
genetische Wirkung der Neutronen
strahlung im Durchschnitt fünfmal 
so hoch wie die der Gamma-Strah
lung liege. In einigen Fällen kön
ne sie zwanzigmal so hoch sein. 
Alexander Bajew und Nikolai Bot
schkow stellen in diesem Zusam
menhang fest: „Aus diesem Grun
de ist mit ernsten biologischen 
und genetischen Folgen besonders, 
beim Neutronenbombeneinsatz zu 
rechnen."

(TASS)

Um des Friedens
willen

fin-

Das Sekretariat des Internationa
len Komitees für europäische Sicher
heit und Zusammenarbeit hat im 
Zusammenhang mit der am 24. Ok
tober beginnenden Aktionswoche 
für Abrüstung eine Erklärung ver
öffentlicht. Die Aktionswoche 
det auf Initiative der UNO und 
des Weltfriedensrates statt. Das 
Komitee rief alle seinen Nationalor- 
ganisationen und -gruppen auf, „die 
für diese Woche geplanten Aktio
nen zu unterstützen und sich den 
Massendemonstrationen anzuschlie- 
ßcn, die in Großstädten Europas 
und Nordamerikas stattfinden.“

über der Menschheit schwebe 
heute die Gefahr einer nuklearen 
Katastrophe, heißt es in der Er
klärung. Die Idee des sogenannten 
begrenzten Kernwaffenkrieges in 
Europa tmd die Erstschlagsdoktrin 
seien von breitesten Schiclrten der 
Bevölkerung verurteilt worden. Für 
die kollektive Sicherheit gebe es 
keine Alternative außer eines Mas
senselbstmordes der Menschheit. 
Gerade deshalb unterstützte das Ko
mitee für Europäische Sicherheit 
und Zusammenarbeit konsequent al
le Initiativen und alle Aktionen, 
die eine bessere Verständigung und 
Abrüstung zum Ziel hätten.

In dem Dokument wird die Be
deutung der Verhandlungen über 
Abrüstung und über vertraucnsbil- 
dende Maßnahmen hervorgehoben, 
die in Genf und Wien stattfinden 
und bald in Stockholm beginnen. Es 
sei erforderlich, daß sich diese Ver
handlungen entwickeln und er
folgreich zu Ende gehen.

Die Pläne für die Stationierung 
neuer Raketen oder für die Moder
nisierung der bestehenden könnten 
einen weiteren qualitativen Schritt 
im Rüstungswettlauf provozieren 
und die Eskalation der Angst an
spornen.

Destruktive
Haltung 
verurteilt

Der namhafte amerikanische Pu
blizist und Direktor des Instituts 
für Politische Studien, Richard 
Barnet, hat die obstruktionistische 
Haltung der Vereinigten Staaten 
bei den sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen über die Rüstungs
kontrolle in Genf verurteilt. In ei
nem in der Zeitung „U. S. A. To
day" veröffentlichten Artikel stellt 
er fest, die Erklärungen Washing
tons über das „Streben nach einem 
Fortschritt" bei den Genfer Ver
handlungen seien unaufrichtig.

Die sogerrannten „neuen Initiati
ven“, die von'der Reagan-Adminh- 
stration unterbreitet würden, „ga
rantierten eine Sackgasse“ bei den 
Verhandlungen, betont Richard Bar
net. Die „Vorschläge“ des Weißen 
Hauses seien unrealistisch. Die Ver
handlungen über die Rüstungskon
trolle seien außerordentlich kom
pliziert. Ein Durchbruch bei den 
Verhandlungen sei aber nicht mög
lich, wenn die USA kein echtes 
Streben nach der Erarbeitung von 
Vereinbarungen an den Tag legen 
würden. Die jetzige Strategie Wa
shingtons werde nicht zur Reduzie
rung der Rüstungen führen, son
dern lediglich die über der Welt 
schwebende Gefahr verstärken

Die BRD-Bundestagsabgeordnele 
der „Grünen“ Petra Kelly hat in 
einem Interview der „U. S. A. To
day" auf die destruktive Haltung 
des Westens hingewiesen. Sie kri
tisierte die Weigerung der USA, 
die Kernwaffen Großbritanniens und 
Frankreichs bei den Genfer Ver
handlungen über die Begrenzung 
der nuklearen Rüstungen in Euro
pa anzurechnen. Es sei absurd, zu 
behaupten, diese Waffen dienten 
ausschließlich Verteidigungszwek- 
ken, erklärte Petra Kelly. Die briti
schen und die französischen Rake
ten zielten auf Objekte in der 
UdSSR und müßten deshalb bei der 
Bestimmung der gesamten Kräfte
balance mitgezählt werden.

INDIEN. Jährlich besuchen Hun
derte Inder verschiedener Altersstu
fen und Berufe das Haus der sowje
tischen Wissenschaft, Kultur und 
Kunst in Delhi. Es verfügt über die 
wahrhaft einzigartige Möglichkeit 
zum Auf zeigen der riesigen Errun
genschaften, die das Sowjetvolk auf 
dem Gebiet der Wissenschaft und 
Technik, Kultur und Kunst, der 
friedensdienlichen Außenpolitik der 
UdSSR erreicht hat.

Im Bild: An einem Ausstellungs
stand. gewidmet der sowjetischen 
Buchdruckerkunst.

Foto: TASS

Das Pentagon plant einen Weltraumkrieg
Washington, das die inlerriatio- 

nalen Abkomnjen über die Prinzi
pien für die Tätigkeit der Staaten 
bei der Erforschung und Nutzung 
des Weltraums ignoriert, unter
nimmt weitere Schritte zur Ver
wandlung des erdnahen Weltraums 
in einen gigantischen Schauplatz 
des Wettrüstens,

Wie soeben bekannt geworden ist, 
hat eine Sondergruppe, die vom 
USA-Verteidigungsminister Caspar 
Weinberger geleitet wird, einen Be
richt über Kriegsführung im erdna
hen Weltraum dem Weißen Haus 
vorgelegt.

Die Verfasser des Berichts ziehen 
den Schluß, daß es notwendig ist, 
das Tempo der Schaffung neuester 
Arten von Weltraumwaffen dra
stisch zu erhöhen. Dabei wird der 
Akzent auf Entwicklung von Laser
systemen gesetzt. Die amerikani
sche Presse betont, daß die Reali
sierung des Programms, das von 
der Weinberger-Gruppe vörgeschla- 
gen worden ist, den amerikanischen 
Steuerzahler rund 95 Milliarden 
Dollar kosten wird.

Wie bekannt, hat das Repräsen
tantenhaus des USA-Kongresses 
im Juni dieses Jahres die Ergän
zungen zum Militärhaushalt abge
lehnt, die es verbieten, Mittel für

Gegen 
wahnwitzige 
Pläne

Die amerikanischen Antikrregsor- 
ganisationen „Kampagne von Illi
nois für Einfrieren der nuklearen 
Rüstungen“ und „Aktionsgruppe 
für sofortige Abrüstung“ haben die 
Öffentlichkeit der zweitgrößten ame
rikanischen Stadt Chikago aufge
fordert, die Stationierung neuester 
amerikanischer nuklearer Raketen 
in Westeuropa nicht zuzulassen. 
Die Aufstellung von Pershing-Ra
keten und Cruise Missiles werde die 
schreckliche Gefahr eines Kern
waffenkrieges .nicht nur den Euro
päern, sondern auch den Amerika
nern näherbringen, heißt es in ei
ner gemeinsamen Erklärung der 
Organisationen. Gegen, die, NATO- 
Raketen traten die Völker .Euro
pas auf. 11 ehemalige Generäle der 
NATO hätten die Reagan-Admini
stration aufgefördert, diese Waffen 
nicht in Stellung zu bringen. Das 
Volk der Vereinigten Staaten stre
be eine gegenseitige kontrollierte 
Reduzierung und Verschrottung al
ler nuklearen Rüstungen in Europa 
an.

Die Organisationen riefen die 
Öffentlichkeit von Chikago und Il
linois auf, an den in den kom
menden Tagen im Rahmen der ge
samtnationalen Aktionskampagne 
gegen die Euro-Raketen geplanten 
Massenmanifestationen des Pro
testes gegen die wahnwitzigen Plä
ne der Reagan-Administration aufs 
aktivste teilzunehmen.

Kommentar
die Schaffung von Satelliten-Ab- 
wehrwaffen bercitzustellen, und so
mit den Weg für die Realisierung 
der Pentagon-Pläne zur Militari
sierung des Kosmos geöffnet. USA- 
Präsident Reagan verkündete, daß 
seine Regierung sich auf Kämpfe 
im Weltraum vorbereiten wird, und 
unterstützte die Pläne zur Schaf
fung von Satelliten-Abwehrsyste- 
men.

In den Vereinigten Staaten ist 
bereits ein Sondermilitärkominando 
geschaffen worden, in dessen Be
fugnisbereich die Waffensysteme 
sipd, die für den Einsatz im 
raum bestimmt sind.

Die Reagan-Regierung 
mit der Verabschiedung des 
gramms zur Militarisierung des 
Weltraums keinerlei Anstalten, die 
Verhandlungen über Begrenzung 
bzw. Verbot der Satelliten-Abwehr- 
w affen wiederaufzunehmen.

Die Sowjetuniqn, die guten Wil
len und Entschlossenheit an den 
Tag legt, den Frieden und die in
ternationale Sicherheit effektiv zu 
festigen, hat vor kurzem einen 
außerordentlich bedeutsamen Be
schluß gefaßt.

Die UdSSR übernahm «ic Ver-

Welt-
X

macht
Pro-

EL SALVADOR. Dutzende Mütter von salvadorianischen 
Patrioten, die unter dem blutigen faschistischen Regime ver
schollen sind, kamen an das Gebäude des Nationalpalastes, um 
Nachrichten vom Schicksal ihrer Söhne zu fordern, die dem Ter
ror und den Repressivmaßnahmen zum Opfer fielen. Doch die 
Vertreter der Machtorgane schlossen vor diesen Trauen die Tü
ren und lehnten ein Gespräch mit ihnen ab.

Im Bild: Die Mütter der salvadorianischen Patrioten näh
rend der Kandgcbung. Foto: TASS

BeziehungenGutnachbarliche
Die Parlamentskommissron 

für Auswärtige Angelegen
heiten hat den Beschluß ge
faßt, dem finnischen Parla
ment zu empfehlen, das am 
6. Juni dieses Jahres in Mos
kau zwischen der Sowjet
union und der Republik Finn
land unterzeichnete Protokofi 
über die Verlängerung des 
sowjetisch-finnischen Ver
trages über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegen
seitigen Beistand von 1948 
zu ratifizieren. Die Kommis
sion stellte fest; daß die 35 
Jahre des Bestehens des so
wjetisch-finnischen Vertrages 
über Freundschaft, Zusam
menarbeit und gegenseitigen 
Beistand von der historischen 
Wichtigkeit dieses Dokumen
tes und dessen bleibender 
Bedeutung für die Entwick
lung der sowjetisch-finni-

Kernwaffenfreie
Zone schaffen

Auf die Notwendigkeit einer Ak
tivierung des Kampfes für Schaf
fung einer kernwatfenfreien Zone 
im Norden Europas hat der Vor
sitzende der Linkspartei-Kommu
nisten (VPK) Schwedens, Lars 
Werner, verwiesen.

Lars Werner, der 
der Debatte zu den 
tischen Fragen im 
ment das Wort ergriff, hob hervor, 
daß die VPK die Bemühungen 
Schwedens unterstützt, die darauf 
gerichtet sind, den Norden Europas 
zu einer kernwaffenfreien Zone zu 
erklären und in Europa eine Zone 
zu schaffen, die von nuklearen Gc- 
fechtsfeldwaffcn frei sein würde. 
Die Realisierung dieser Maßnahmen 
würde zur Verminderung des Miß
trauens zwischen den europäischen 
Ländern sowie zur Verringerung 
der militärischen Spannung aut 
dem Kontinent führen.

Wie der VPK-Vorsitzcndc weiter 
aiisführtc, werden in wenigen Ta
gen in Stockholm und in anderen

im Rahmen 
allgemeinpoli- 
Landesparla-

Eine blanke Lüge
Weitere Beweise dafür, daß der 

türkische Neofaschist Ali Agca, der 
irn Jahre 1981 gegen das Oberhaupt 
der römisch-katholischen Kirche, 
Papst Johannes Paul II. ein Atten
tat verübt und später mehrere bul
garische Bürger verleumdet hatte, 
ein notorischer Lügner ist, sind 
durch ein Experiment erbracht wor
den, das italienische und bulgari
sche Richter im Vatikan angestellt 
haben. Agca wurde unter starker 
Bewachung durch die Straßen ge
fahren, die zum Pctersplatz füh
ren. Von den Richtern auigeror- 
dert, den „Treffpunkt“ zu zeigen, 
an dem er dein Mitarbeiter der bul
garischen Fluggesellschaft in Ita
lien S. Antonow vor dem Verbro
chen begegnet sei, wies er erst das 
eine, dann das andere Cafe und 
lieferte schließlich von diesem eine 
völlig konfuse Beschreibung.

Die italienische Zeitung „II Gior- 
no" bezeichnete in einer Stellung
nahme zu den Ergebnissen dieses 
Experiments die Aussagen von Ali 
Agca als blanke Lüge.

Wie bekannt, ist Ali Agca bereits 
wiederholt der Verleumdung und 
der Falschaussagen überführt wor
den. Der Richter I. Martella, der 
die Untersuchung zum Fall des At
tentats auf den Papst durchführt, 

pflichtung, im Weltraum nicht als 
erste irgendwelche Satelliien-Ab- 
wehrsysteme zu stationieren, d. h. 
sie hat ein einseitiges Moratorium 
für alle derartigen Starts verhängt, 
solange andere Staaten, darunter 
die USA, vor der Stationierung von 
Satelliten-Abwehrwaffen jeglicher 
Art im Weltraum absehen.

Wie J. W. Andropow betont, 
tritt heute in der Tat ein entschei
dender Augenblick ein: Entweder 
setzen sich die interessierten Staa
ten unverzüglich an den Verhand
lungstisch und beginnen mit der 
Ausarbeitung von Verträgen, die 
die Stationierung von Waffen jeder 
Art im Weltraum verbieten, oder 
das Wettrüsten wird auf den Welt
raum übertragen.

Die Strategen aus dem Pentagon 
sollten nicht damit rechnen, daß die 
UdSSR jemandem erlauben würde, 
den Weltraum in einen Versuchs
platz zur Vorbereitung eines Krie
ges gegen die sozialistischen Län
der zu verwandeln. Zu jeder mili
tärischen Maßnahme Washingtons, 
die zum Ziel hat, die Herrschaft 
der USA im erdnahen Weltraum 
herzustellen, wird eine erforderli
che Gegenmaßnahme eingeleitet.

Wladimir BOGATSCHOW 

sehen Beziehungen zeugen 
Der Vertrag von 1948 

bleibt unverändert ein wich
tiger Faktor der Festigung 
des Friedens und der Stabi
lität in Nordeuropa, ent
spricht den wichtigsten. Zie
len der Festigung der euro
päischen Sicherheit und der 
Zusammenarbeit und fördert 
die internationale Entspan
nung, heißt es in dem Doku
ment der Kommission.

Der Vertrag widerspiegelt 
darüber hinaus das atrfrich- 

. tige Streben beider Seiten- 
nach der Aufrechterhaftpng 
und Entwicklung der stabi
len gutnachbarlichen sowje
tisch-finnischen . Beziehungen, 
denen Freundschaft, gegen
seitige Achtung und Vertrau
en zugrunde liegen, wird im 
Dokument der Parlaments
kommission konstatiert.

De
den 
bei

Stâdten Massendemonstration e n 
des Protests gegen die Stationie
rung neuer amerikanischer Nuklear
raketen mittlerer Reichweite auf 
dem europäischen Kontinent sowie 
für eine radikale Reduzierung der 
nuklearen Waffenarsenalc in Ost 
und West veranstaltet. Diese 
monstrationen finden bei 
schwedischen Gewerkschäften, ... 
den Kirchenorganisationen sowie bei 
den meisten politischen Parteien 
des Landes starken Widerhall und 
Unterstützung.

Der Vorsitzende der Linkspartei- 
Kommunisten kritisierte scharf den 
milrtarisrtischcn Kurs der Reagan- 
Administration. Er betonte, daß 
die Vereinigten Staaten ihre mi
litärischen Aktivitäten gegen Ni
karagua nicht cinstcllen und sich 
in die inneren Angelegenheiten von 
El Salvador einmischen. Washing
ton steuere heute den gleichen 
Kurs, der seinerzeit zu einem lan- 
cen und blutigen Krieg geführt ha
be.

Aus- 
und 
und

hat bereits in Italien und im 
land zahlreiche Dokumente 
Zeugenaussagen gesammelt 
sich davon überzeugt, daß die Er
klärungen des türkischen Terrori
sten von der „Verwicklung" Anto
nows in das Attentat eine Lüge ist, 
die durch zahlreiche Fakten wider
legt wird. Wie die Presse betonte, 
wurden ihm diese Aussagen von 
italienischen Geheimdiensten im 
Auftrag des USA-Gcheimdicnstes 
CIA zugeflüstert. Die Zeitung 
„L *Unita“ bemerkte, daß Agca da
von seinem Anwalt selbst mitgeteilt 
hat.

Das Untersuchungsexperiment hat 
ein weiteres Mal die provokatori
schen Erfindungen entlarvt, die dem 
Westen als Anlaß für eine hem
mungslose antibulgarische und anti
kommunistische Kampagne diente. 
Die demokratische Öffentlichkeit 
verweist auf das Scheitern der Ver
suche, die Untersuchung im Falle 
des Attentats auf den römischen 
Papst in eine Sackgasse zu führen, 
die wahren Organisatoren dieses 
Verbrechers zu rehabilitieren und 
die Aufmerksamkeit davon abzulen
ken, daß die Vereinigten Staaten 
die Schuld für das Schüren von 
internationalem Terrorismus trifft.
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Die Heldentat am Dnepr

Drei Orden
Gawriil Bechters

Im Jahre 1938 waren die Bech
ters aus der Ukraine nach Kasach
stan umgesiedelt. Gawriil Iwano
witsch war Zimmerer, und dieser 
Beruf war hier, auf dem ölicld 
Sâgis, sehr gefragt. Bald wurde er 
nicht nur als geschickter und fin
diger Arbeiter, sondern auch als gu
ter Organisator bekannt. Man 
sprach von ihm im Ravonzentrum 
Mâkat und auch in der Gebietsstadt 
Gurjew.

Und dann kam in der Familie 
Bechter ein weiteres freudiges Ereig
nis hinzu — ein Töchterchen wurde 
geboren, Die Eheleute nannten es 
Vera.

„Siehst du," sagte Gawriil zu 
seiner Frau. „Obgleich der Kasach- 
starter Boden schwer ist. hat er 
uns doch Glück gebracht.“ Die 
Franjächelte ihm zärtlich zu...

Vom Käspisee wehte ein rauher, 
heftiger Wind. Über Sagis ballten 
sich Wolken zusammen. „Komm 
nach Hause, du wirst naß werden 
und dich erkälten,“ sagte Gawritl 
Bechter und faßte seine Frau be
hutsam unter den Arm. Ein Bote 
aus der Verwaltung kam ihnen ent
gegen.

„Bechter, man ruft dich ins Rav- 
onzentrum, ins Kriegskommisa- 
riät:..“

„Warum?"
. „Weißt du es noch nicht?"
Bechter konnte es kaum glau

ben. Der Bote wiederholte: 
„Krieg“—

Das Nachtgefecht
Man schrieb bereits das Jahr 

1944. Anfang Januar entfalteten 
unsere Truppen die Offensive und 
befreiten Korosten, Belaie Zerkow. 
Shitomir, Berditschew. Dieser von 
uns-eroberte Brückenkopf saß den 
Faschisten im Nacken. Durch ihn 
waren die Flanken ihrer Armee
gruppen „Zentrum" und „Süd“ von
einander getrennt worden, was die 
Vereinigung ihrer Kräfte für -eine 
Gegenoffensive und die Rückge
winnung des durch die Rote Armee 
befreiten Kiew unmöglich machte.

Das 1 600. Panzerabwehr-Artille- 
rieregiment bezog Stellung im Ray
on Ljubar, Gebiet Shitomir. Die 
sechste Batterie, wo Obersergeant 
Bechter Kommandeur der Bedie
nungsmannschaft des ersten Ge
schützes war. verteidigte einen der 
Zugänge zum Dorf Welikije Dere
witschi. Die Aufklärer ermittelten, 
daß die Feinde ihré Hauptkräfte ge
rade an diesem Abschnitt kon
zentriert hatten und hofften, hier 
eine Bresche in die Frontlinie za 
schlagen.

„Werdet ihr durchhalten?“ frag
te der Batteriechef Gorodezki Bech
ter. Für einen Moment trafen sich 
ihre Blicke. „Gut. Sie können ge
hellt“ sagte Oberleutnant Gorodez
ki.'Auf dem Rückweg zu seiner 
Mannschaft dachte Obersergeant 
Bechter: „Der Feind wird immer 
grausamer: niedergebrannte Dörfer, 
in Ruinen liegende Städte. Das dar.f 
nicht mehr so weitergehen. Wir

Angriff über. Der Feind belegte die 
sechste Batterie mit Feuerstößen. 
Trotzdem konnte er Welikije De- 
rewrtschi nicht besetzen. Die er
folglosen Angriffe der Faschisten 
dauerten einige Tage. Sie schon
ten weder Menschen noch Technik, 
aber sie konnten nicht vorwärtskom- 
men.

Nadi einer unverhofften kurzen 
Pause gingen die Faschisten zu ei
nem Nachtgefecht über und griffen 
zugleich vom Norden und vom 
Westen her an. Aber sie konnten 
die sechste Batterie nicht überrum
peln.

Die Bedienungsmannschaft unter 
Obersergeant Bechter hatte die 
deutschen Infanteristen von den 
Panzern und Selbstfahrlafetten ab
geschnitten. Einige weitere Ge
schützsalven trennten die Fußsolda
ten, von den „Tigern“ und „Pan
thern." Die Panzer eröffneten ihrer
seits Feuer. Welikije Derewitschi 
loderte auf. Leuchlrakeien stiegen 
in den Himmel. In solchen Minuten 
beeilten sich die Artilleristen, einen 
Panzer ins Visier zu fangen. Einige 
feindliche Panzer loderten wie helle 
Fackeln auf. Die Batterie stellte 
auch im Dunkel das Feuer nicht ein, 
indem sie sich nach den ExDlosi- 
onsblitzen orientierte. Doch die Fa
schisten drangen Schritt für Schritt 
vor. Ihre Geschosse explodierten be
reits in der Nähe des Geschützes. 
Als die Leuchtraketen erloschen, be
fahl der Obersergeant: „Stellung 
wechseln!" Man brachte das Ge
schütz schnell in eine andere Stel
lung und setzte unerwartet für den 
Feind das Feuer im direkten Rich
ten fort.

In jenem Nachtgefecht hatte die 
Bedienungsmannschft unter Cber- 
sergeant Bechter drei deutsche 
Panzer kampfunfähig gemacht. Die 

.feindliche Infanterie war nicht nach 
Welikije Derewitschi durchgekom
men.

Leutnant Gorodezki sprach den 
Soldaten, die sich im Gefecht her
vorgetan hatten. Dank aus. Der 
Kommandeur der Mannschaft wur
de zur Auszeichnung mit dem Ruh
mesorden III. Klasse vorgeschla
gen. Am 9. April 1944 wurde Gaw- 
rül Bechter der Orden überreicht.

.Was. für eine-Sosja?* .Aus War
schau*...

„Ist es also noch weit bis War
schau. Genosse Oberleutnant? Ich 
muß mich vor Sosjas Stadt für mei
ne Rettung verneigen... Leider konn
te sie sich selbst nicht retten. Die 
Faschisten hatten sie aufgespürt...“

Der Batteriechef schwieg lange, 
dann sagte er, auf die Karle zei
gend: „Hinter dieser Siedjung, 
Pelschenegi, liegt Warschau. Dort
hin müssen wir, Genosse Gardc- 
obersergeant“.

Im Vorgelände von Petschenegi 
geriet die Batterie unter ein hefti
ges Artilleriefcuer aus Geschützen 
und Granatwerfern. Ein Teil der 
feindlichen Kräfte ging zum Ge
genangriff über. Den Hauptstoß 
des Feindes nahm die Geschützbe
dienung unter Bechter auf sich. 
Einige feindliche Panzer hatten sie 
in Flammen gesetzt und über 20 
Hitlersofdaten vernichtet. Doch 
auch ihr Geschütz war zerstört. Der 
Obersergeant befahl: „Zum Angriff 
übergehen!" Die noch am Leben 
gebliebenen Artilleristen schlugen 
sich mit Handgranaten und MPI- 
Feuer durch. In diesem Kampf hat
te die Manschaft unter Oberser
geant Bechter sechs feindliche Pan
zer, 32 Feuernester und etwa 100 
Faschisten außer Gefecht gesetzt.

Am 9. November wurde Gawriil 
Bechter dafür der Ruhmesorden II. 
Klasse überreicht.

Unter dem roten Banner

Im direkten Richten

riiéht mehr so weitergehen, 
-müssen durchhalten."

Damals im September auf der 
Parteiversammlung war der Antrag 
des Obersergeanten Bechter um die 
Aufnahme in die Partei behandelt 
worden. Es hatte keine Fragen an 
ihn gegeben. Die Kandidatenfrist 
-bestand er in Ehren. Nach drei Mo
naten war er Kommunist. ...Am 
Morgen gingen die Faschisten zum

„Ist es noch weit bis nach War
schau?“ fragte Bechter den Leut
nant Gorodezki.

„Haben Sie dort mit jemand ein 
Stelldichein verabredet, Genosse 
Obersergeant?“

„Mit einem Grabstein, Genosse 
Oberleutnant.“

Der Batteriechef, der eine solche 
Antwort auf seine Scherzfrage 
nicht erwartet hatte, schwieg.

„Es war im Jahre 1941. Wir wa
ren auf dem Rückzug. Die Fa
schisten waren uns auf den Fei* 
sen. In der Siedlung Cholodnye 
Kolodzy erreichten .sie uns und 
kesselten uns ein. Das Gefecht 
dauerte vom Mittag bis zum Abend. 
Das Letzte, woran ich mich erinne
re, waren die roten Baumwipfel 
eines nahen Waldes und ohrenbe
täubendes Krachen... Als ich zu 
mir kam, war es dunkel, über mei
ne Lippen floß Wasser und dicht 
am Gesicht spürte ich heißen Atem, 
leisen, zärtlichen Atem, .Wer bist 
du?* frage ich. ,Pst, die Faschisten 
sind ganz nah... Ich bin Sosja.*

Nach einer neuen Verwundung 
hatten die Militärärzte G. I. Bech
ter für den Dienst in einem Artil
leriezug für untauglich befunden.

Die Truppenführung ernannte 
Bechter zum Oberteiefonisten. Da
mit hatte sie es gut getroffen. Wel
che Nachrichtenlinic er auch be
diente, sie funktionierte immer ta
dellos.

Auch Parteiaufträge erfüllte 
Bechter. Er war Agitator in der 
Abteilung, Mitglied des Regiments
parteibüros.

Am 15. Januar 1945 wurde das 
Artillerieregimcnt mit seinen Dien
sten einer Kavalerieeinheit beige
geben. Sie sollten gemeinsam die 
feindliche Verteidigung an einem 
Abschnitt des Aufmarschgebiets 
Sandomir durchbrechen.

Die Faschisten leisteten erbitter
ten Widerstand, gingen des öfteren 
zum Gegenangriff über. Der Feind 
beschoß bereits den Regimentsstab. 
Ein Geschoß hatte den Kraftwagen 
getroffen, in dem sich die Regt- 
mentsfahne befand. Der Wagen 
fing Feuer.

Ohne lange zu überlegen, warf 
sich Bechter. unterstützt von den 
Kameraden, in den brennenden Wa
gen und holte die Fahne heraus. Er 
und ein anderer Kamerad hatten 
sich Gesicht und Hände verbrannt. 
Inszwischen begannen die Feinde, 
den Stab zu umringen.

„Mir nach!* * rief Kommunist 
Bechter.

Er erhob das rote Tuch über dem 
Kopf, die Wachsoldaten und 
Deckungsgruppe griffen die Fa
schisten an. Der Feind hielt nicht 
stand. Die Fahnenträger schlugen 
sich durch. Für die Rettung der 
Regimen tsf ahne wurde Oberser
geant Bechter mit dem Ruhmesor
den I. Klasse ausgezeichnet.

Vor 40 Jahren errang die Sowjet
armee im August und September 
1943 einen neuen hervorragenden 
Sieg. Die Truppen einiger Fronten 
befreiten den am linken Dneprufer 
gelegenen Teil der Ukraine und for
cierten im Zuge den Dnepr. Das 
größte Wasscrnindernis. das die 
Faschisten den „Ostwall" nannten, 
war überwunden.

Die Schlacht um den Dnepr war 
eine der größten im Großen Vater
ländischen und im zweiten Welt
krieg. Daran beteiligten sich kolos
sale Krätfe der sowjetischen Trup
pen: die Zentrale, die Woronesher, 
die Steppen-, die Südwest- und die 
Südfront. Mitte August 1943 zähl
ten sic in ihrem Bestände 2 633 000 
Mann, über 51 200 Geschütze und 
Granatwerfer, etwa 2 400 Panzer 
und Selbstfahrlafetten.

Den sowjetischen Truppen stand 
eine starke Gruppierung des Fein
des gegenüber. Zu ihr gehörten: 
die 2. Armee aus der Armeegruppe 
„Zentrum", die 4. und die I. Pan
zerarmee, sowie die 8. und die 6. 
Armee aus der Armeegruppe „Süd" 
— insgesamt 1240 000 Personen, 
12 600 Geschütze und Granatwer
fer, etwa 2 100 Panzer und Sturm
geschütze.

Bereits im Laufe der Kursker 
Schlacht war den sowjetischen 
Truppen die Aufgabe gestellt wor
den, die Hauptkräfte der deutschen 
faschistischen Truppen am Südflü- 
gcl der deutsch-sowjetischen Front 
zu zerschlagen, das linke Ufer der 
Ukraine zu befreien, zum Dnepr 
vorzudringen, ihn zu forcieren und 
Brückenköpfe am rechten Ufer zu 
erkämpfen.

Die Schlacht um den Dnepr ver
lief in zwei Etappen. In der ersten 
(August—September 1941) befrei
ten die sowjetischen Truppen den 
am linken Dneprufer liegenden Teil 
der Ukraine, forcierten den Dnepr 
und gewannen Brückenköpfe /an 
dessen rechtem Ufer. In der zwei
ten Etappe (Oktober—Dezember 
1943) ging der Kampf um die Be
freiung Kiews und der Rechtsufer- 
ukraine.

In der zweiten Septemberhälfte 
1943 entfaltete sich die Offensive

der sowjetischen Truppen auf dem 
ganzen Territorium der Linksufer
ukraine. Die Hitlerlruppen wichen 
zum Dnepr zurück. Den sich zu- 
rückziehcnden Feind verfolgend, 
rückten die Truppen unserer Woro
nesher Front nach dem Westen 
vor. Der Aufruf der Partei „Siegen 
wir am Dnepr, wie wir an der Wol
ga siegten!“ steigerte unseren Of
fensivgeist.

Die faschistische Hecresführung 
hoffte, uns am Dnepr aufzuhalten 
und uns die Möglichkeit zu neh
men, ihn im Zuge zu forcieren. Sie 
wollte sich durch den breiten und 
tiefen Dnepr schützen und dessen 
vorherrschendes rechtes Ufer als 
eine Verteidigungslinie nutzen. Aber 
die sowjetischen Truppen vereitel
ten durch ihr kühnes, ungestümes 
Handeln diese Pläne des Hitlerkom- 
mandos.

Wie immer bei der Lösung be
sonders Verantwortung s v o 11 e r 
Kampfaufgaben standen die Kom
munisten in der vordersten Linie. 
Viele Soldaten äußerten in diesen 
Tagen den Wunsch, in die Partei 
einzutreten. Hier ein Beispiel. Al
lein die Parteiorganisationen der 
Einheiten der 40. Armee behandel
ten im September mehr als 2 000 
Gesuche der Soldaten, Sergeanten 
und Offiziere, die beschlossen hat
ten, in neue Gefechte als Kommu
nisten zu gehen.

In der dritten Septemberdekade 
1943 drangen die Vortruppen der 
Woronesher Front zum Dnepr vor. 
Groß war die Begeisterung der 
Soldaten, als sic den in Nebelschlei
er gehüllten Fluß und die grünen 
Steilhänge auf der anderen Seite 
sahen. Die Stimmung stieg noch 
mehr, als die Truppen den Aufruf 
des Kriegsrats der Front erhielten. 
Darin hieß es: „Ruhmreiche Solda
ten. Sergeanten und Offiziere! Vor 
Euch liegt der. vertraute Dnepr. 
Werft einen Blick auf das vor 
Euch liegende Ufer. Dort ist Kiew, 
ukraihischcr Böden, dort sind un- 

. sere Kincjer und Frauen, unsere 
Väter und Mütter,. Brüder und 
Schwestern. Sie warten auf uns. 
Die entscheidende Stunde hat ge-

A

Gawriil Iwanowitsch lebt nicht 
mehr. Er starb an den Folgen der 
zahlreichen Wunden aus dem Krieg. 
Doch jedes Jahr am Siegestag und 
anderen Feiertagen nennt man un
ter denen, die ihr Leben für die 
Heimat hingegeben, auch seinen 
Namen.

Michail UTSCHENIK

schlagen, heute müssen wir den 
Dnepr überwinden. Gibt es denn 
überhaupt ein Hindernis für die 
Armee der Helden. / für die Armee 
der Befreier, kann man denn Regi
menter zum Stehen bringen, die 
für ihre Heimat, für das Glück und 
das Leben der Menschheit kämp
fen!"

Und nun hatte diese Stunde ge
schlagen. Beim Morgengrauen am 
22. September forcierten die Auf
klärungseinheiten der 69. motori
sierten Brigade den Dnepr und 
besetzten das Dorf Sarubenzy. An 
demselben Tag forcierten die 51. 
Garde-Panzerbrigade mit den Schüt
zeneinheiten der 40. Armee den 
Dnepr und besetzten im Gefecht 
das Dorf Grigorowka. An unserer 
Front taten sich die ersten Helden 
der Gefechte um den Dnepr hervor 
— die vier Komsomolzen Nikolai 
Petuchow, Iwan Semjonow, Wassi
li Syssoljatin und Wassili Iwanow.

Die Forcierung des Dnepr war 
alles andere als leicht. Der Feind, 
der die Übersetzungsstellen geor
tet hatte, konzentrierte ein Feuer
meer auf sie. Es kam oft vor, daß 
die von Kugeln, Geschoß- oder Gra
natsplittern durchbohrten Kähne 
und die leichten Floße durch die 
Explosionswellcn umkippten. Die 
Soldaten erreichten dann das Ufer 
schwimmend und nahmen den 
Kampf sofort auf.

Ich möchte folgende Episode er
zählen: Eine Gruppe MPI-Schützen 
der 68. Garde-Schützendivision hat
te in der Nacht einen kleinen Brük- 
kenkopf am rechten Dneprufer er
kämpft. Am Morgen wurde das 
Häufchen dieser Kühnen von feind
lichen Panzern und Infanterie an
gegriffen. Der Soldat Sergej Lap
tew, der am Kopf verwundet war, 
setzte den Kampf fort. Es begann 
der dritte Angriff der Faschisten, 
bei dessen Abschlagung Sergej 
Laptew mit seiner Panzerabwehr
pistole drei feindliche Panzer außer 
Gefecht setzte. Der tapfere Soldat 
wurde nochmals verwundet, setzte 
aber mit seinen Kameraden den 
ungleichen Kampf fort.

Ein anderes BeispreL Außeror
dentliche Tapferkeit und Helden- 
mütigkeit bekundete N. Anikin, 
Kommandeur eines Pionierzuges 
des 1 318. Schützenregiments. Mit 
einer Gruppe MPI-Schützen er
reichte er das rechte Dneprufer, ent
minte Durchgänge, kroch an den 
Schützengraben des Feindes und 
bewarf ihn mit Handgranaten. Al
le Beispiele des Heldenmuts der 
Soldaten lassen sich einfach nicht 
aufzählen. Er war tatsächlich mas
senhaft.

Am 30. September gewannen die 
Truppen der Woronesher Front 
(vom 20. Oktober an wurde sie zur 
1. Ukrainischen umbenannt) neun 
Brückenköpfe nördlich und südlichBrückenköpfe nördlich 
von Kiew.

Gefechte gegen den 
ten auch die Einheiten 
Fronten — der Zentralen, der Step
penfront und der Südwestfront, die 
den Dnepr ebenfalls an vielen Stellen 
forcierten und um die Erweiterung 
der Brückenköpfe kämpften. Dank 
der Tapferkeit, Findigkeit, Initiati
ve unc ....... _____ ..
denmut der Sowjetsoldaten 
den in kurzer Zeit auf einem 
salen Frontabschnitt von

Feind führ- 
der anderen

apferkeit, Findigkeit, Initiati- 
id dem unübertroffenen Hcl-

wur- 
kolos- 
Lojew 

bis Saporoshje am rechten Dnepr
ufer .20 Aufmarschgebiete erkämpft 
und ununterbrochen erweitert. Kei
ne Armee der Welt hatte früher 
einen so großen Wasserstrom an 
solch einem breiten Frontabschnitt 
im Zuge forciert. Für diese Hel
dentat wurden fast 2 500 Sowjet
soldaten mit dem Titel „Held der 
Sowjetunion“ gewürdigt, Zehntau
sende — mit Orden und Medaillen 
ausgezeichnet.

Die sowjetischen Truppen, die 
den mächtigen Dnepr mit Hilfe der 
Bevölkerung und der Partisanen 
überwunden hatten, brachten auf 
ihren Bannern für die Rechtsufer
ukraine deren Befreiung von den 
faschistischen Eroberern. Die Trup
pen 
gen 
des

unserer Woronesher Front fin- 
an, zur Vertreibung des Fein- 
aus Kiew zu rüsten.

Armeegcneral S. P. Iwanow, 
Held der Sowjetunion

Der Leningrader Militärbezirk ist Träger des Leninordens. Der Perso
nalbestand des Truppenteils N. vervollkommnet ständig die militärische 
Meisterschaft und seine Fertigkeiten. Die Panze-Soldaten der Einheit be
kommen während der Gefechtsausbildung nur gute und ausgezeichnete 
Noten.

Im Bild: Der Panzerkompaniechef Kommunist Hauptmann IF. Kara-
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Der Aufklärer

Verbrüdert
An diesem Tag war fast der gan

ze Aul bei Aschim zu Gast. Siebzig 
Jahre wird der Mensch nur einmal 
im Leben, und die Verwandten und 
Freunde waren gekommen, um dem 
Aksakal zu diesem großen Jubilä
um zu gratulieren. Man hatte 
schon viele warme Worte an den 
Jubilar gerichtet, viele lustige Ge
schichten erzählt und zahlreiche 
Tassen Tee getrunken.

„Aschim, wieviel Brüder hast 
du?"

„Viele, sehr viele“, antwortete 
der Hausherr. „Mann kann sie 
nicht alle aufzählen."

„Und in welchen Aulen 
sie?"

„Da muß ich mich erst 
nern...“ erwiderte der Aksakal _ 
denklich. „Die Worobjows leben in 
Tscheljabinsk, die Krasnows — in 
Alma-Ata, Schneider — in Kischi- 
njow..."

..Mach keinen Spaß. Aschim“, 
unterbrach ihn der alte Shumabai. 
..Wir meinen doch nicht deine 
Freunde, sondern deine Brüder, 
verstehst du?“

„Ich spaße durchaus nicht“, ent
gegnete Aschim. Er nahm die Dom- 
bra. berührte die Saiten. Sein Lied 
war über die 47. Division, deren 
heldenmütige Soldaten die Heimat 
tapfer verteidigt hatten... Vor 
Aschimfc geistigem Auge erstand 
wieder das Bild: in den Wagenfen- 
•dern eines Personenzuges, der sich 
Wolgograd näherte, .wuchs unge
stüm das auf dem großen Hügel 
emporragende Denkmal der Mutter

Hgiinat mit dem erhobenen 
in der linken Hand. Und 
erste Mal, spürte er den 
Wagenfenster dringenden 
bitteren heißen Steppenwind.

leben

erin- 
nacii-

Schwert 
wie das 

durchs 
wermut-

.. , r ........2. Je
doch damals, vor vierzig Jahren, 
war er mit Pulverdunst vermischt.

..Die Überfallgruppe unter Leut
nant Nikolai Pawlenko hatte ihre 
Aufgabe rasch erfüllt. Sic, die Re
gimentsaufklärer, hatten einen Ge
fangenen gemacht; die neutrale Zo
ne hatten sie nun schon hinter sich 
und waren außerhalb des Beschuß- 
raums; sie atmeten erleichtert auf 
und erreichten bald die Gefechts
ordnung ihrer Einheit.

Sie hatten gerade ein Bächlein 
überquert, als sie einen Wagen sa
hen. Dieser hielt plötzlich an und 
ihn! entstiegen drei Offiziere und 
ein General, in dem die Aufklärer 
sofort den Befehlshaber der Armee 
erkannten.’ Er schaute aufmerksam 
auf die Aufklärer; bei Aschim ver
weilte sein forschender Blick.

Aschim. der von der Strenge des 
Befehlshabers gehört hatte wel
cher keine Schlampigkeit oder Lok- 
kerung duldete, dachte: „Vielleicht 
ist meine Uniform nicht in Ord
nung?"

.Welcher Nationalität sind Sie?“ 
fragte der General.

„Ich bin Kasache.“ 
„Von wo sind Sie?“ 
Aschim nannte seinen Aul. Der 

General umarmte ihn stürmisch, 
klopfte ihn freundlich auf,die 
Schulter und sagte aufgeregt: 
„Mein Bruder, mein Landsmann...“

Aschim, der nichts begriffen hat
te, stand ratlos, dann wagte er zu 
fragen: „Und woher sind Sie ge
bürtig?“

Ein Schleier der Erinnerung 
huschte gleich einem unmerklichen 
Schatten über das Gesicht des Ar
meebefehlshabers, eines ehemaligen 
kühnen Kavalleriekommandeurs im 
Bürgerkrieg, der die Eliteeinheiten 
der Weißgardisten aufs Haupt ge
schlagen hatte. ..Damals war ich 
19 Jahre alt. In den Steppen Nord
kasachstans wurde unser Regiment 
alarmiert“, erzählte der General. 
„An einem kalten Herbstmorgen be
setzten wir eine Staniza. Kaltschaks 
Reitefei hatte zu diesem Moment 
den rechten Flüge! der fünften Ar
mee umgangen. Man teilte mir 
noch ein Regiment zu und befahl, 
nach Orlowka vorzustoßen. Wir 
kämpften mutig, warfen die Weiß
gardisten aus Presnowka hinaus 
und drangen nach Jekaterinowka 
und Usscrdnoje vor. Dann mußten 
die Truppen der fünften Armee der 
Ostfront sich doch auf das West
ufer des Tobol zurückziehen. Die 
Kavalierieeinheiten mußten drin
gend verstärkt werden. Man for
mierte eiligst Schwadronen aus 
Infanteriekompanien. Die Pferde 
kauften wir bei der örtlichen Bevöl
kerung. Aber wir kamen nur lang
sam vorwärts damit — die Kol- 
tschaktruppen hatten viele Pferde 
mitgenommen. Eines Tages kam 
ein nicht mehr junger Kasache in 
unser Regiment und brachte eine 
kleine Pferdeherde mit. „Ich will 
euren Natschalnik sprechen“, sagte 
er und schaute mich mißtrauisch 
an; wahrscheinlich war ich ihm zu 
jung. „Der bin ich.“ Der Steppen
bewohner schnalzte mit der Zunge,

seine Verwunderung nicht verber
gend, und murmelte: „Also, Shigit, 
nimm diese Pferde. Vertreibe Kol- 
tschak!“ Dann drückte er seine 
Kasachenmülze in den Nacken und 
wandte sich dem Ausgang zu. 
..Halt mal“, rief ich. ..Wie heißt 
du? Wieviel sollen die Pferde ko
sten?" „Nichts. Ich heiße Jesma- 
gambet.“

Das erzählte der Befehlshaber 
kurz.

Damals wurden die Elitetruppen 
der Weißgardisten aufs Haupt ge
schlagen, und der 19jährige Kom
mandeur bekam einen Rotbanneror
den. Er halte versucht. Jesmagam- 
bet zu finden, aber die Kasachen 
schüttelten nur mit den Köpfen und 
sagten: „Jesmagambet? Ei-ei, es ist 
schwer, einen Menschen mit sol
chem Namen zu finden. In der 
Steppe gibt es ihrer sehr viele.“

...Am Tisch war cs schon lange 
still geworden, alle hörten dem 
Aksakal gespannt zu.

„Und hast du deinen Bruder, den 
General später getroffen?“ fragte 
man. „Wer ist er?"

..Wassili heißt er, Tschuikow. 
Ein hervorragender Heerführer, 
Marschall der Sowjetunion.“

Bei einem Treffen der Veteranen 
der 62. Armee hatte Wassili Iwa
nowitsch Aschim nach dessen Le
ben, Arbeit und Familie ausgufragt, 
in der sieben kleine Kinder auf
wuchsen. Er war nachdenklich ge
worden: ,Der Gardehauptfeldwebel 
a. D. hat es nicht leicht: Die Woh
nung ist eng, die Frau kränkelt."

Wie wunderte sich der ehemalige 
Aufklärer Aschim, der den Kampf
weg von Stalingrad bis nach Ber
lin zurückgelegt hatte, als er sich

seinem Aul näherte und neben sei
nem Gehöft Zimmerleute und Mau
rer sah: Sie bauten ein neues gro
ßes Haus für seine Familie.

Aschim hatte den sehnlichsten 
Wunsch, den Kasachen zu finden, 
der in den Jahren des Bürgerkrie
ges dem jungen roten Kommandeur 
geholfen hatte. Er fragte in den 
Aulen seines Gebiets und der 
Nachbargebiete nach. In einem Dorf 
irn Gebiet Tjumen traf er einen Ka

sachen mit dem Namen Makischew, 
dessen Vater Jesmagambct hieß. 
Der Vater lebte nicht mehr, aber 
unter den Kasachen war eine Le
gende verbreitet von einem roten 
Kommandeur, dem Makis’chcws Va
ter geholfen hatte. Aschim wollte 
dem Kommandeur beim nächsten 
Treffen über die Erfolge seiner Su
che Meldung erstatten. Doch die
ses Treffen fand diesmal auf dem 
Mamai-Hügel m i t entblößtem 
Haupt und gebeugtem Knie statt...

Der Tee in den Tassen war schon 
längst kalt geworden. Die Gaste 
bewahrten tiefes Schweigen.

„Ja. Aschim, du bist ein reicher 
Mann. Du hast tatsächlich viele. 
Brüder", sagte Aschim Aschimba
jews bester Freund Shumabai. 
..Reich mir mal die Doinbra.“

Seine Finger berührten die Sai
ten, und ein neues Lied erklang: 

' Über ein stolzes freudvolles und 
glückliches Leben, das Aschim und 
seine Regimentskameraden aus 
Tscheljabinsk, Ahna-Ata, Kisclü- 
njow und aus Hunderten anderer 
Städte und Dörfer im Tqdeskampf 
gegen die Faschisten verteidigt hat
ten.

Johann REGHER

Im Jahre 1942 absolvierte Harold 
Tjurin einen kurzfristigen Lehr
gang für Infanteriekommandeure. 
Seine erste Feuertaufe erhielt er bei 
der alten russischen Stadt Koselsk. 
Er war Kommandeur einer Gruppe 
Panzerabwehrschützen der 240. 
Schützendivision. Dann kämpHe 
er am Kursker Bogen. In den har
ten Gefechten um Orjol wurde er 
verwundet. Nach der Genesung 
schickte man ihn in das 1174. Schüt
zenregimenit der 348. Schützendivi
sion. Hier wurde er Aufklärer.

Einmal brachten die Aufklärer 
einen Gefangenen . in den Regi
mentsstab. Zusammen mit anderen 
neugierigen Soldaten war auch der 
junge Aufklärer Harold’ Tjurin ge
kommen, um sich den Gefangenen 
näher anzusehen. Jener stanu zor
nig mit gesenktem Blick da, seine 
Hände zitterten. „Hab nur keine 
Angst“, sprach Harold in geläufi
gem Deutsch den Gefangener, an. 
„Du kannst dich freuen.“

Der deutsche Soldat war ganz 
verblüfft: ein sowjetischer Soldat 
sprach mit ihm .in seiner Mutter
sprache. Er hob . den Kopf und 
fragte, was ihn am stärksten quält?: 
„Wird man .mich erschießen?“

„Nein.“ sagte Harold. „Du hast 
Glück, gehabt Für dich ist der 
Krieg aus. Viele deiner Kameraden 
möchten gern an deiner Steile sein, 
deine Hände uud Füße sind heil 
und ganz Wenn du noch einen ge
scheiten Kopf hast, dann kannst du 
noch ein Mensch werden. Man wird 
dich verhören, ausfragen und ins 
Hinterland schicken. Und nach dein 
Krieg kehrst du nach Hause, zu 
deinen Kindern.zurück".

Für . den Sergeanten Tjurin ging 
der Krieg aber weiter. Er wurde 
sehr bald in eine aktive Aufklä- 
rergruppe aufgenommen. denn er 
kannte sich gut in den .topographi
schen Karten aus. beherrschte das 
Funkgerät,, sprach gut Deutsch, da
bei war er kühn, tapfer und findig. 
Schon, nach kurzer Zeit gehörte er 
bereits zu den „Altgcdienlen". Er 
hatte schon mehrere Gefangene so
wie zahlreiche Meldungen über die 
Dislozierung der feindlichen Feuer
stellen auf seinem Konto.

Die Frontlinie war nach Westen 
vorgerückt. Die 348. Schützendivisi
on hatte Bobruisk, Gomel. und 
Minsk befreit. Die Role Armee be
reitete eine Offensive am Brücken
kopf Rushansk vor. Der Komman
deur des Aufklärungszugs Harold 
Tjurin wurde in den Divisionsstab 
befördert.
• Der General empfing ihn mit den 
Worten: „Wir brauchen dringend 
Aufklärnngsangaben. Ein Gefange
ner muß her. um jeden Preis."

...In der Nacht machten sie sich 
auf. Sie waren unbemerkt bis vor 
die Siedlung gekommen, die der 
Feind besetzt hatte. Unweit der 
Kirche hatten sie ein feindliches 
MG-Nest geortet. „Hier kriegen 
wir den Gefangenen...", beschloß 
Tjurin...

Die Operation gelang. Der Ge
fangene machte wertvolle Aussagen.

Für die erfolgreiche Erfüllung 
dieser Aufgabe wurden alle Teil- 
neluper dieser Operation mit der

Medaille „Für Verdienste im Ge
fecht“ und der Zugskommandeur 
Harold Tjurin mit der ..Tapferkeits
medaille". ausgezeichnet.

Immer weiter rückte die Frontli- 
nfe nach Westen vor. Sie hatte be
reits die Staatsgrenze überschritten. 
Aber die Faschisten leisteten er
bitterten Widerstand. Nach der Be
setzung der Stadt Mehlsack in 
Ostpreußen erreichten die sowjeti
schen Truppen die Ortschaft Pe- 
terswaldc westlich von Königsberg. 
Die deutschen Truppen hatten hier 
gute Verteidigungsstellungen. Von 
einer kleinen Anhöhe aus war das 
ganze Tal zu überschauen, und 
konnte unter Feuer gehalten wer
den.

Der Befehl des Kommandeurs 
lautete: „Eine gewaltsame Aufklä
rungsoperation unternehmen, den 
Feind von der Höhe zurückschla
gen und die Stadt Königsberg 
vorn Westen her abriegeln.“

Bei einer gewaltsamen Auf
klärungsoperation hatten es die 
Aufklärer besonders schwer, denn 
sie lenkten das feindliche Feuer 
auf sich. Aber sehr oft entschied 
das den Ausgang der ganzen ge
planten Operation.

So war es auch diesmal Die 80 
Mann starke Gruppe unter dem 
Kommando des Leutnants H. Tjurin 
erstürmte die Höhe in einem Zug. 
Auch auä-dèr Siedlung schlugen 
sic die Faschisten heraus. Doch da 
bekamen die Faschisten Verstär
kung, und es entspann sich ein er
bittertes Gefecht. Mehr als 500 
deutsche Soldaten gingen zum An
griff über. Die Aufklärer waren ge
zwungen. das Feuer auf sich zu 
lenken. Da begann eine wahre Höl
le. Es schien, daß kein heiler Fleck 
Boden mehr geblieben sei. Und doch 
hielten die Aufklärer durch. Tjurin 
schaute sich um und sah. wie unse
re Selbstfahrlafette und hinter ih
nen die Infanterie zum Sturman
griff übergingen.
• Für diese Operation wurde Leut
nant H. Tjurin mit dem Rotbanner
orden gewürdigt. Er war damals 
19 Jahre alt.

Neue Gefechte und neue Siege 
folgten. Den Siegestag erlebte das 
1174. Gardeschützenregiment 
der Elbe. Zu •
Zeichnungen kam der 
Vaterländischen 
hinzu.

...Seitdem sind 
gangen. Heute 
Mitarbeiter eines 
kchrsbetriebs in Karaganda. Er er
innert sich an seine Frontkamera
den Mit der Zeit verwischen sich 
freilich die Einzelheiten der Kampf
episoden, aber das Wichtigste vom 
Standpunkt der Geschichte aus 
bleibt für die Nachkommen als ein 
Etalon, an dem sie ihre Taten mes
sen können.

Michail JERMAKOW, 
Reserveoffizier

„ an
Tjurins Kampfaus- 

Ordcn des 
Krieges I. Klasse

Jahrzehnte vor
ist Harold Tiurin 
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